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Raauſo, 27. Juli. Nach Nachrichten aus Cettinje find 
3000 Maun Türken am 24. d. zwiſchen Podgorizza und der 
Monteuegriner⸗Grenze mit Montenegrinern in Kampf gera⸗ 
then. Letztere verloren 8s Todte und 40 Verwundete. Pri⸗ 
vatmittheilungen ſagen, daß die Montenegriner den Kampf 
begonnen hätten. 


Berliner Börje vom 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 115. 
Bank⸗Verein 80. Kommandit⸗Antheile 104, Köln⸗Minden 144. Alte 
Freiburger 92. Neue Freiburger 89. 95 40 Litt. A. 138. Ober⸗ 
15 leſſcce Litt. u. 198%. Wilbelms- Bahn 49. Rheiniſche Aktien 86. 
San de 93½. Deſſauer Bank⸗Aktien 51. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 115%. 
err. Nationdl⸗ Anleihe 81%. Wien 2 Monate 9644. Mecklenburger 47 . 
See Fe: Brieger 65%. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
5 file Aktien 166%. Oppeln⸗Tarnowitzer 59 2. Fortgeſetzte Ge⸗ 
f Berlin, 28 Juli. 
49% , Oktober⸗November 49%. — 


or 
Schleſ. 


Spiritus höher. Juli⸗ Auguſt 20%, ri 


September 20% , September: Öttober 21%, Oktober⸗ November 21. — 
behauptet, Juli 15%, September⸗Oktober 15%, Oktober⸗November 155 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 2 27. Juli. Aus Raguſa wird mitgetheilt, daß jene türkiſchen Trup⸗ 
pen, die bei Grabovo gefochten haben, nach Konſtantinopel zurückbeordert wur⸗ 
— Schon demnächſt werden 800 Mann auf einem zu dieſem Behufe ange⸗ 

ee türkiſchen Dampfer eingeſchifft werden. Der Reſt ſoll binnen Kurzem 


Trick, 27. Juli. JJ. kk. HH. der Erzherzog Ferdinand Mar und die 
Frau Erzherzogin Sophie Yind geſtern Nachmittags an Bord der Dampf-Yacht 
„Fantaſia“ in der Richtung nach Dalmatien abgereiſt und dürften, dem Ver⸗ 
rn — morgen in „Venedig eintreffen. 

» 27. Juli. Die Provenienzen aus dem öſterreichiſchen Küſtenlande 
ar ‚Fin Kirchenſtaate werden in Neapel einer zehntägigen Beobachtungs⸗Con⸗ 
ale unterzogen, ſolche aus der Regentſchaft Tripolis abgewieſen. In Mar⸗ 
9 € werden Provenienzen aus Alexandrien mit patente netta und einem Arzt 
am Bord einer achttägigen Quarantäne unterworfen. In Griechenland wurde 
für die Provenienzen aus der Türkei, Syrien, Egypten, Kandia, Malta und 
5 joniſchen Inſeln eine viertägige Contumaz für Nahen und eine neun⸗ 

e für Waaren, in Korfu ebenfalls Contumaz für rovenienzen aus Smyrna, 

Malte, Afrika und 1 angeordnet. 

a 26. Juli. Dieſer Tage wurde die Eiſenbahnſtrecke von Broni nach 

tradella eröffnet. 


Breslau, 28. Juli. [Zur Situation.] Unſere heutige ber. 


dice 8 der Breslauer ee enthalten. Namentlich melden die londoner Depeſchen die Einfüh⸗ 
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2 Aus auf die eee wehe en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma) 
} erſcheint. 


rung des Baron Rothſchild in das Parlament und die freundſchaft⸗ 
liche Beilegung der Differenzen zwiſchen England und Nordamerika we: 
gen des Durchſuchungsrechts; zwei Manifeſtationen der innern wie der 
äußern Politik, welche die kluge Nachgiebigkeit des jetzigen Kabinets in 
ein erfreuliches Licht ſtellen. 

Dagegen laſſen die Nachrichten aus der Schweiz über den Ausgang 
der Präſidentenwahl auf einen hoͤchſt bedenklichen Kampf der Parteien 
ſchließen, deſſen Leidenſchaftlichkeit ſelbſt der Loyalität der Wahloperation 
Eintrag gethan zu haben ſcheint. — Zu bemerken iſt hierbei, daß bis⸗ 
her ohne Ausnahme der Gebrauch beftand, den abgehenden Vicepräſi⸗ 
denten des Bundesraths zum Bundespräſidenten zu wählen, ein Ge- 
brauch, von welchem man diesmal zu Gunſten Frei⸗Heroſe's, dem Ge⸗ 
genkandidaten Stämpfli's, abgehen wollte. Wäre dies gelungen, ſo 
hätten die großen Eiſenbahngeſellſchaften, deren Jutereſſe namentlich die 


Roggen Noe gl Auguſt 48, September⸗Ottober Fraktion Eſcher im Nationalrathe vertritt, einen das allgemeine Wohl 


ſehr nahe berührenden Triumph gefeiert, da Stämpfli die Stellung des 


böl] Staates dieſen Geſellſchaften gegenüber zu befeſtigen beſtrebt iſt. 


Der „Moniteur“ bringt jetzt ausführliche Berichte über das Blut⸗ 
bad in ODſcheddah und verſicht die Anſicht, daß durchaus nicht blos lo⸗ 
kale und perfönlihe Motive daſſelbe herbeigeführt hätten, vielmehr ſei 
die wahre Abſicht der Unruhſtifter geweſen, die Gelegenheit zu benutzen, 
um einen Schlag gegen die Chriſten zu führen. 

Dieſe Anſicht, inſofern ſie eine allgemeine Gährung der muſelmän⸗ 
niſchen Bevölkerung konſtatirt, wird durch die aus der „N. Pr. Ztg.“ 
reproduzirten Nachricht aus Alexandrien (. Nr. 346 d. 3.) beſtätigt, 
wonach eine Erplofion des nationalen und religiöfen Fanatismus kaum 
noch zurück zu halten wäre. 


Preußen 

I Berlin, 27. Juli. [Der deutſch⸗däniſche Konflikt. 
— Die pariſer Konferenz.] Die neueſten Nachrichten aus 
Frankfurt geben der Hoffnung Raum, daß die Bundes⸗Verſammlung 
bei ihrer Beſchlußnahme über die däniſchen Anerbietungen ſich weder 
von den unbeſtimmten Verheißungen Dänemarks, noch von den Ver⸗ 
tuſchungs⸗Verſuchen der fremden Großmächte beirren laſſen, ſondern 
einzig dem Rechtsgefühle Deutſchlands die entſcheidende Stimme ein⸗ 
räumen wird. Die Initiative Preußens und Hannovers, welche ohne 


liner Privat⸗Korreſpondenz giebt uns endlich etwas genauere und wie] Säumen die däniſche Antwort für unbefriedigend erklärten, iſt nicht ohne 
es ſcheint, erfreulichere Nachrichten über den Stand der deutſch⸗däniſchen] Einfluß auf die Anſicht und die Haltung der übrigen Bundes⸗Regie⸗ 


Angelegenheit, als bisher an die Oeffentlichkeit gelangten. 


Demnach rungen geblieben. 


Begreiflicherweiſe iſt es jedoch ganz abgeſchmackt, 


hat die preußiſch⸗ hannoverſche Auffaſſung über die „mildere“ Praxis] die Nachricht zu verbreiten oder zu glauben, daß Preußen, um einen 
obgeſiegt und es ſteht ein Ultimatiſſimum des Bundes in Ausſicht, wel-] Druck auf die Entſcheidung des Bundes zu üben, mit einem Appell 


chem alsdann, wenn Dänemark ſich nicht zu pofitiven Vorſchlägen und an die öffentliche Meinung Deutſchlands gedroht habe. 


Garantien verſteht, die exekutiviſchen Maßregeln folgen werden. 


Ein ſolcher 
Appell iſt ſchon deshalb ganz überflüſſig, weil alle Welt in Deutſchland 


Im Uebrigen ſind die intereſſanteſten Neuigkeiten des Tages in denden Verlauf des Streites mit Dänemark aufmerkſam verfolgt hat und 
telegraphiſchen Mittheilungen des Mittagblattes (Nr. 346 d. Ztg.) kein Zweifel darüber beſteht, wem die Verantwortlichkeit zufallen würde, 


yTVVVVVVVVVVVPVCCCC e ee dee de . e BEE 28. Juli. [Theater.] Es war einmal ein Koͤnig 
von Spanien, der hieß Carlos. Dieſer Carlos liebte ein Fräulein, 
welches Elvira hieß, und die Schwachheit befaß, für einen Spitzbuben 
zu ſchwärmen. Gleicher Weiſe von ihrem Oheim, einem alten Grau⸗ 
bart geliebt, hat ſie das Pech, dem Geliebten bald zu Gunſten dieſes 
Graubarts, bald jenes Königs treulos zu erſcheinen, und ihn zu einer 
Thorheit nach der andern zu verleiten. Zuletzt verſchwört er ſich hei⸗ 
lig, ſich selber ſofort umzubringen, wenn der Oheim Graubart ihm 
ein Stückchen auf dem Jagdhorn vorblies. — Der Oheim iſt grau⸗ 
ſam genug, ihm gerade in dem Moment Etwas auf dem Horn vor⸗ 
zublaſen, als der verliebte Spitzbube ſich verheißt, künſtighin nur nach 
der Pfeife ſeiner Frau tanzen zu wollen, denn König Carlos hat ihm 
in einem Anfall von Großmuth oder Ueberdruß die Geliebte zurück⸗ 
erſtattet, nachdem er fie eine zwar unbeſtimmte, aber jedenfalls fo ge: 
raume Zeit, als die Reife von Arragonien nach der Kaifergruft zu 
Aachen im Jahre 1520 erforderte, mit ſich herumgeführt hat. König 
Carlos, der romantiſche König von Spanien. — 

Aber, was erzählt uns der Mann für eine dumme Geſchichte, 
denkt wahrſcheinlich der ungeduldige Leſer bei ſich ſelbſt; doch jedenfalls 
mit Unrecht. Ich erzähle nämlich keine dumme Geſchichte, ſondern die 
Handlung der Oper Hernani, und da fie Hunderten von Zuhörern, 
welche 191 doch jedenfalls zur gebildeten Welt zählen, zugemuthet 
wurde, ſo — 

Ach was! wendet man mir aber ein; es giebt keine Dummheit, 
welche zu groß für einen Dperntert wäre. 

Aber ich muß doch gegen dieſe Anſicht proteſtiren, obwohl fie durch 
das franzöſiſche Sprüchwort: Ce qui ne vaut pas d'etre dit — on 
le chante — beſtätigt wird; denn ich begreife wirklich nicht, wie fo 
eine Dummheit minder beleidigend für den gebildeten Menſchen wird, 
wenn man ſie ihm ins Ohr ſingt, ſtatt geradezu ins Geſicht zu ſagen, 
oder warum z. B. die Herren Caffieri, Rieger, ſammt Frau 
v. Laßlo⸗Doria ſich erſt in Koſtüm werfen und den leidenſchaft⸗ 
lichſſen Unſinn in unmögliche Verſe kleiden müſſen, um einen Walzer 
zu fingen, (Nr. 5 erſter Akt, Scene und Terzett.) Der Walzer würde 
doch Walzer bleiben, ohne die als Text untergelegten Dummheiten. Und 
wenn ſich auch in der Regel Sänger und Sängerinnen bemühen, den 
Text nicht verſtändlich werden zu laſſen, und dadurch ſich und dem 
Publikum eine Beſchämung zu erſparen, ſo kann man doch nicht gleich⸗ 
zeitig dem Auge eine Binde umlegen und es gegen Vorgänge wappnen, 
welche ſonſt nur vom Puppentheater her Eindruck auf ein naives Kin⸗ 
dergemüth machen können. 

Gewiß haben auch die italieniſchen Meiſter, und namentlich Verdi, 
ihre delikate Poſition dem Publikum gegenüber verſtanden und faſſen 
darum ihre Aufgabe offenbar ironiſch auf. Weit entfernt davon, ſich 
auf irgend eine Art von Charakteriſtik einzulaſſen oder die innere 
Wahrheit der Affekte zu beachten und ſich in die Situation zu vertiefen, 


jagen ſie die Stimmen der Sänger nur durch alle Möglichkeiten der 
muſikaliſchen Kombination, und je barocker die Tonfiguren ſich ver⸗ 
ſchlingen, um ſo mehr Triumphe kann der Sänger feiern — weiter 
aber hat es keinen Zweck! 

In dieſer Beziehung kann Hernani förmlich zum Muſter dienen. 
Es geht eine Haſt und Jaſt durch ſeine Muſik, welche leidenſchaftlich 
ſein ſoll, ohne doch jemals über ein Prickeln der Empfindung heraus⸗ 
zukommen, und ſelbſt der Melsdienfluß, welcher fonft Verdi's Opern 
mindeſtens ſtellenweiſe erträglich macht, überrieſelt hier nur ſparſam, 
jedenfalls ohne alle Originalität die Sandwüſte des Libretto's. 

Unſere Sänger aber machten ihre Sache ganz vortrefflich. Frau 
von Laßlo-Doria wetteiferte mit den Herren Rieger und Caffieri 
in effektvollem Bravourgeſang, fo daß der ihnen verſchwenderiſch ge⸗ 
zollte Beifall faſt über das Schickſal der Oper täuſchen könnte. 
Langes Leben aber werden ihr ſelbſt die beſten Freunde 5 SM 
prophezeien den Muth haben. R. 


** Das Gaſtſplel der Frau Frieb⸗Blumauer, welches 
uns eine höͤchſt bedeutende und anziehende künſtleriſche Perſönlichkeit 
kennen ließ, nähert ſich feinem Ende. Daſſelbe fließt nächſten 
Sonnabend mit einer Vorſtellung zum Benefiz der geehrten Künſt⸗ 
lerin. Zur Aufführung kommt ein einaktiges Luſtſpiel von Winter⸗ 
feld: „Wenn Frauen weinen“; ſodann eine Saphirſche Humoreske: 
„Die Erweiterung des Thurmes zu Babel“, und zum Schluß „Chri⸗ 
Erz und Renate.“ 

Die Wahl dieſer Piecen verſpricht einen überaus heitern Abend, 
deſſen künſtleriſche Weihe aber der Name Frieb-Blumauer ver⸗ 
bürgt; wir zweifeln daher nicht, daß dieſe doppelte Appellation an 
die Zerſtreuungsluſt und den Kunſtgeſchmack unſeres Publikums einen 
glänzenden Erfolg haben werde. 


DO Bon einem Verein zur Verhütung des 
Scheintodtbegrabenwerdens. 


Im Schlafrock und in Pantoffeln daheim figen, Präſident oder 
Sekretär irgend eines Vereins werden, ſeinen Namen und ſeine Weis⸗ 
heit dann gedruckt in der Zeitung leſen, das iſt keine große Sache, 
und eben deshalb iſt in einer gewiſſen Stadt eine wahre Manie aus⸗ 
gebrochen, Vereine aller Art zu en ſich mit Titeln und Medaillen 
und Ehrendiplomen dekoriren zu laſſen und zu thun, als wenn man 
wirklich für das Wohl der Menſchheit thätig wäre. Nur ſo läßt es 
ſich erklären, daß in felbiger Stadt auch ein Verein entſtand, welcher 
das Scheintodtbegrabenwerden zu verhüten beabſichtigt. 

Bei zufälliger Eröffnung von Särgen will man nämlich zuweilen 
die Leichen nicht in der uefpränglichen. Lage vorgefunden haben, und 
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wenn der Bund durch eine ſchwächliche Politik das 3 Unrecht 
deutſchen Herzogthümer Dauer gewinnen ließe. Es gilt 
daß der holſteiniſche Ausſchuß ſich uber feine Konkluſtonen ſchon ver⸗ 
ſtändigt hat, daß dieſelben in der nächſten Bundestags⸗Sitzung (Donnerſſag, 
den 29. d. M.) nicht allein zur Vorlage, ſondern auch zur Annahme 


ü. ir 


gelangen werden. So viel ift mit Sicherheit zu erwarten, daß der 
Bund die von Dänemark gewünſchten Verhandlungen 
entſchieden von der Hand weiſt, bis von Kopenhagen aus 
durch beſtimmte Erklärungen über die den Herzogthü⸗ 
mern zu gewährenden Bürgſchaften eine ausſichtsvolle 
Grundlage für eine friedliche Ausgleichung geboten wird. 
Dieſe Forderung hat der Bund geſtellt und da ſie von der däniſchen 
Regierung nicht erfüllt wurde, ſo bleibt ihm Nichts übrig, als ſie durch den 
Exekutions⸗Ausſchuß in Form eines Ultimatiſſimums erneuern zu laſſen 
und endlich zu Zwangs⸗Maßregeln zu ſchreiten, wenn auch die letzte 
Mahnung keine ausreichenden Zugeſtändniſſe herbeiführen ſollte. Dies 
iſt, ſo viel ich weiß, die Auffaſſung Preußens, und man darf hoffen, 
daß der Bund ſich derſelben nahe anſchließen wird. — Die Miithei⸗ 
lungen des „Nord“ über die Beſchlüſſe der pariſer Konferenz 
ſollen der Wahrheit ziemlich nahe kommen. Doch glaube ich 
verſichern zu koͤnnen, daß den Unions⸗Beſtrebungen nicht blos ein ge⸗ 
meinſamer Central⸗Ausſchuß und ein gemeinſamer oberſter Gerichtshof, 
ſondern auch eine gemeinſame Fahne neben der Provinzial⸗Fahne be⸗ 
willigt worden iſt. Die Beſchaffenheit der gemeinſamen Fahne iſt 
Gegenſtand langwieriger Verhandlungen geweſen, weil die Pforte in 
dieſes Attribut der Gemeinſamkeit auch ein Abzeichen ihrer Oberhoheils⸗ 
Rechte hineinbringen wollte. 


EI Berlin, 27. Juli. [Militär⸗Angelegenheiten.] Die 
mehrfachen Gerüchte von einer projektirten Formation der den 9 Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie-Regimentern der Armee bis jetzt noch fehlenden Füſtlier⸗ 
Bataillone und der dann auf eine gleiche Anzahl zu bringenden Ba⸗ 
taillone der korreſpondirenden Landwehr ſind zunächſt eben nichts weiter 
als unbegründete Gerüchte, ſo erwünſcht und nützlich eine ſolche For⸗ 
mation ſich dereinſt auch darſtellen möchte, die allerdings bereits ein 
Gegenſtand der beſonderen Erwägung des früheren Kriegsminiſters 
v. Bonin geweſen ſein ſoll. In militäriſchen Perſonalien verlautet 
unter Anderem, daß der Oberſt Ilgner (bis zum Jahre 1839 Seconde⸗ 
Lieutenant im 11. Infanterie⸗Regiment in Breslau) und der Oberſt⸗ 
Lieutenant Graberg, beide Abtheilungs-Chefs im Kriegs miniſterium, 
jener der Bekleidungs⸗ und dieſer der Artillerie⸗Abtheilung, in nächſter 
Zeit mit hoheren Kommandos in der Armee betraut werden dürften. 
Oberſt Ilgner hat in ſeinem jetzigen Amte Vorzügliches geleiſtet; der 
ganze jetzige Bekleidungsmodus im Heere, einſchließlich der trefflichen 
wohlerwogenen Oekonomie, fo wie das neue Bekleidungs- Reglement, 
ſind mit ſein Werk. — Die ſogenannten Menage-Anftalten bei den 
kaſernirten Truppentheilen verabreichen dem Soldaten als tägliche Mit⸗ 
tagsmahlzeit eine aus 9 Loth Fleiſch, 53 Loth Reis oder 7 Loth CcCcTTPTTTTTTTTdTTTT—T—T—T—TTTdTdTſTTVTT—T—TFX—T—X—T—T—T—T—T—T—T—T—T—TTT———T—V—V— 


man folgerte daraus ſofort, daß die ſcheinbar Verſtorbenen in ihrer 
engen Behauſung wieder erwacht und nun erſt dem Hunger: oder dem 
Erſtickungstod erlegen wären. Man ließ jedoch in ſolchen, uns immer 
ſehr zweifelhaften Fällen unberückſichtigt, daß auf Erden Geſchichten 
vorkommen, über die man ſich nach bekannter Redeweiſe noch im Grabe 
umkehren mochte; dieſe Geſchichten erhalten alſo erſt ihre volle Be⸗ 
deutung, wenn Letzteres von wirklich Todten geſchieht, und es iſt da⸗ 
her durchaus nicht anzunehmen, daß, wo eine ſolche Umkehr wahrge⸗ 
nommen worden ſein ſoll, ein Scheintod vorhanden war. Muß doch 
auch, wenn im Leben eine Umkehr ſtattfindet, ein geiſtiger Tod voran⸗ 
gehn. Der Geiſt, welcher vorwärts ſtrebte, ſtürzt in den von ihm 
ſelbſt oder von Anderen gegrabenen Abgrund und iſt nicht mehr der⸗ 
ſelbe, wenn er alsdann nach dem Geleiſe der ſüßen Gewohnheit des 
Daſeins emporkeucht. 

Die polizeilichen Vorſchriften, die Verantwortlichkeit und die Sorge 
falt der Aerzte werden im gewohnlichen Gange des Lebens das Leben⸗ 
digbegrabenwerden unmöglich machen, und die grauslichen Geſchichten 
von dem ſtattgefundenen Wiedererwachen Verſtorbener und Begrabener, 
die zuweilen nebſt der Mähr von der großen Seeſchlange die Runde 
durch die Zeitungen machen, ſind erweislich unwahr. Wir berufen 
uns dieſerhalb lediglich auf das, was Goͤppert und andere Sachver⸗ 
ſtändige über dieſen Punkt verlautbart haben. Trotz alledem begrüßen 
wir jeden Verein, der das Begraben der Scheintodten verhindern will, 
von ganzem Herzen und wünſchen ihm nachhaltigſtes Gedeihen, wenn 
er ſeine Aufgabe nicht in der oben angedeuteten hergebrachten Art und 
Weiſe zu löſen gedenkt. 

Leider haben die Kriege noch immer nicht ihr Ende erreicht. Wie 
es auf den Schlachtfeldern bei dem Begraben der Gefallenen, wie es 
während des Krieges in den überfüllten Lazarethen hergeht, wiſſen wir 
Alle. Alſo auf, ihr Vereinsmänner! hin nach Oſtindien, hin nach 
China oder wo ſonſt der Tod mit Pulver und Blei und mit blitzen⸗ 
dem Schwert eine überreiche Ernte hält, dort iſt euer Wirkungskreis, 
nicht in euren Diskuſſionen über die Nützlichkeit der Leichenhäuſer; dort 
zeigt euch als Männer der That und verdient euch Gottes Lohn; dort 
entreißt dem Tode, was ihm bereits als ſichere Beute erſcheint, und die 
Dankesthränen der dort durch euch Geretteten werden euch dann mehr 
gelten, als all euer Firlefanz mit Titeln und Diplomen. 


Maria Thereſia in Schönbrunn und Laxenburg. 
„Aus dem Hofleben Maria Thereſia's“ iſt der Titel des foeben bei 

Karl Gerolds Sohn erſchienenen neueſten Werkes des fleißigen und 
ſtrebſamen Geſchichtsforſchers Adam Wolf. Das Buch iſt nach den 

Memoiren des Fürſten Joſeph Khevenhüller bearbeitet, welcher der Kai⸗ 
ſerin Maria Thereſia durch dreiunddreißig Jahre als Oberſihofmarſchall, 7 
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der Grütze, oder 14 Loth Hülfenfrüchten 
ferner aus 2 Metze Kartoffeln und 13 Loth Salz beſtehende Portion, 
zu deren Beſchaffung derſelbe 1 Sgr. 3 Pf. aus ſeinem Solde herzu⸗ 
geben hat. Reicht dieſer Soldbeitrag hierzu aber nicht aus, ſo wird 
das Fehlende als Verpflegungszuſchuß beſonders gewährt, und dieſer 
Zuſchußbetrag aus einer allvierteljährlich aufzuſtellenden Berechnung er⸗ 
mittelt und normirt, welcher letzteren die Markt-Durchſchnittspreiſe des 
5 betreffenden Garniſon⸗Ortes zu Grunde gelegt werden. Dieſe Berech⸗ 
nungen haben jedoch auch ein ſtatiſtiſches Intereſſe, indem ſich daraus 
k mit aller Genauigkeit eine vergleichende Ueberſicht der Lebensmittelpreiſe 
in den verſchiedenen Provinzen des Staates und wiederum in den ein: 
zelnen Städten derſelben ergiebt. So konſtirt für die vorliegende Zeit, 
daß im Ganzen in ſämmtlichen Provinzen jene Viktualien⸗Portion 
überall nicht für den von dem Soldaten zu leiſtenden Beitrag von 
1 Sgr. 3 Pf. beſchafft werden kann, vielmehr in den Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen 237 Pf., in Pommern 317 Pf., in Brandenburg 
57 Pf., in Sachſen 635 Pf., in Poſen 375 Pf., in Schleſien 
3 Pf., in Weſtfalen 6%, Pf., in der Rheinprovinz 877 Pf., und 
in den hohenzollernſchen Landen 2 Pf. jenem Beitrage zugeſchoſſen 
werden müſſen. Hiernach erſcheint der Lebensunterhalt am billigſten 
in den Provinzen Oft: und Weſtpreußen und in Hohenzollern, am 
theuerſten in der Rheinprovinz. Nach den Spezialien ergeben ſich fer⸗ 
ner: als billigſte Orte außer Hechingen und Sigmaringen, faſt ſämmt⸗ 
liche Orte in Litthauen, Maſuren, Vorpommern, in der Neumark und 
in Niederſchleſten, in denen beinah überall gar kein Zuſchuß zu jenen 
1 Sgr. 3 Pf. erforderlich iſt; als theuerſte Orte Danzig, Pillau, 
Stettin, Swinemünde, Potsdam, Charlottenburg, Frankfurt a. d. O., 
Spandau (Centralort faſt ſämmtlicher techniſcher Militärinſtitute), Mag⸗ 
deburg, Halle, Poſen, Bromberg, Eſſen, Weſel, Gräfrath, Düſſeldorf, 
Aachen, Bonn, Koblenz mit Ehrenbreitſtein, Köln mit Deutz und Trier. 
In der Mitte zwiſchen billig und theuer ſtehen unter Anderen Berlin 
Guſchuß von 9 Pf.) und Breslau (Zuſchuß von 8 Pf.); die theuer⸗ 
ſten Orte aber ſind Potsdam (Zuſchuß von 13 Pf.) und Düſſeldorf 
Guſchuß von 12 Pf). 

— Die der „Elberf. Ztg.“ entnommene Nachricht, daß Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen ein prächtig eingerichtetes Zelt als Ge: 
ſchenk für Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland bauen laſſe, wird 
heute von der „Spen. Ztg.“ dahin berichtigt, daß dies Zelt dem Hof: 
Tapezirer Hiltl, der auch den Entwurf dazu angefertigt hat, von einem 
ruſſiſchen Grafen in Auftrag gegeben und zwar für ein großes Jagd⸗ 
feſt, dem der Kaiſer beiwohnen wird. Das Zelt wird an Ort und 
Stelle mit Jagd ⸗ Attributen, Blumen u. ſ. w. ausgeſchmückt werden, 
und es gehört dazu nur ein Nebenzelt, welches zum Büffet dienen ſoll. 

— Ein Hofſtaats⸗ Sekretär iſt bereits nach Erdmannsdorf und 
Liegnitz abgereiſt, um Vorkehrungen wegen Einrichtung der Quartiere 
während des Manövers für die hoͤchſten Perſonen zu treffen. Mehrere 
türkiſche Offiziere find in dieſen Tagen hier eingetroffen, um im Auf: 
trage ihrer Regierung den Manövern in Schlefien beizuwohnen. Die 
Erlaubniß hierzu iſt vom kgl. Kriegsminiſterium, dem Vernehmen nach 
bereitwillig ertheilt worden. Einige andere türkiſche Offiziere weilen 
ſchon ſeit Monaten dauernd in Berlin, behufs Theilnahme an den 
Vorträgen unferer höheren militäriſchen Lehranſtalten, insbeſondere der 
vereinigten Artillerie- und Ingenieur⸗Schule. Die letzteren, fo wie das 
Perſonal der ottomaniſchen Geſandtſchaft brachten geſtern dem jungen 
Erbprinzen von Egypten bei ſeiner Abreiſe nach Paris, auf dem Bahn⸗ 
hofe ihre Huldigungen dar, indem ſie demſelben, einer nach dem ande⸗ 
ren, die Hand küßten. 

P. C. Der von den wahlberechtigten Rittergutsbeſitzern des Krei⸗ 
ſes Calbe, im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, bei der Wahlverhand⸗ 
lung vom 14. April d. J. als erſter Kandidat präſentirte Ritterguts⸗ 
Beſitzer, Regierungs⸗Referendarius Freiherr Franz Brunno von Stein⸗ 
äcker auf Burg⸗Brumby iſt zum Landrathe des Kreiſes Calbe ernannt 


worden. 
Deut ſehlan d. 


Frankfurt a. M., 24. Juli. [Bundes tagsverfaſſung. 
— Vom Bundestage.] Zur Benutzung bei der bevorſtehenden 
Inſpektion des Bundesheeres ſind die durch Bundesbeſchluß vom 4. 
Januar 1855 abgeänderten fünf erſten Abſchnitte der Bundes⸗Kriegs⸗ 
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Oberſtkämmerer und Oberſthofmeiſter gedient hat. Das Werk bietet 
eine vielfach belehrende und ſehr anziehende Lekture und wird bei der 
hohen Verehrung, in welcher das Andenken Maria Thereſia's ſteht, 
gewiß eine allgemein willkommene Gabe ſein. Wir geben ſtatt einer 
weiteren Empfehlung aus dem Kapitel „Der Hof auf dem Lande“ fol⸗ 
gende zwei Skizzen: 


7 I. Schönbrunn. Maria Thereſia hatte die Idee, noch ehe fie 
ſo viel für Schönbrunn verwandte, das obere und untere Belvedere, 
3 das damals aus der Erbſchaft Prinz Eugens der Herzogin von Sad): 
ſen⸗Hildburghauſen gehörte, zu kaufen und zu einer Sommer⸗Reſidenz 
einzurichten. 
Favorite, den Sommerpalaſt Karls VI., der damals noch nicht für 
die Thereſianiſche Akademie beſtimmt war, das Kloſter der Saleſiane⸗ 
5 unen und den fürſtlich Schwarzenbergiſchen Garten zu vereinigen, um 
auf dieſen Gründen eine großartige Reſidenz einzurichten; der Hof mit 
Allem, was dazu gehörte, ſollte darin Platz haben. Die Sache zer: 
ſchlug ſich aber damals, weil die Herzogin ſtatt 250,000 Fl., welche 
ihr der Hof bot, 300,000 Fl. haben wollte. Maria Thereſia fing 
dann an Schönbrunn zu verſchönern, und die Vorliebe, die fie dafür 
faßte, brachte das frühere Projekt, das ganz Wien eine neue Geſtalt 
gegeben hätte, in Vergeſſenheit. 
Schönbrunn, mitten in der freundlichen Ebene bei Wien gelegen, 
z wiſchen Feld und Flur, am Saume der Reviere, die von fo vielen 
feſtlichen Treibjagden aus den glänzenden Zeiten des Waidwerks erzäh⸗ 
len können, dieſer prächtige Kaiferfig mit feinen großen Sälen, breiten 
Treppen und grünen Gartenwänden iſt, wie wir es nennen, ein Denk⸗ 
mal aus der Zeit Maria Thereſia's. Aus einem kleinen Jagdſchloſſe 
erhob ſich eine großartige Reſidenz, in deren Hallen der kaiſerliche Hof 
ſeit Generationen weilt. Noch 1672 ſtand dort nur ein großes ein⸗ 
formiges Gebäude mit Mauern umgeben. Leopold I, ließ für den 
krömiſchen König Joſph das Hauptgebäude bauen; es war aber öde 
And verfallen. Maria Thereſig ließ das Schloß von Grund aus neu 
aufführen; fie hatte von Anbeginn ihrer Regierung eine Vorliebe für 
Schönbrunn, und man fagte, ſie vertraue beſonders dem Gnadenbilde 
deer heil. Maria in Hietzing. Der Bau wurde 1744 begonnen, 1749 
vollendet. Der Plan war mannigfach geändert worden, Manches 
wurde eingeriſſen und neu aufgeführt; daher kam es, daß das Schloß 
nicht nach einem Guffe entſtand und bei den Zeitgenoſſen manchen 
Tadel erfuhr. Maria Therefia und Franz I. ließen Jahr für Jahr 
neue Verſchönerungen vornehmen. Der franzöfifhe Garten mit feinen 
grünen Alleen, Ruinen, Glorietten und Statuen ift größtentheils eine 
Schöpfung des Kaiſers. Die Sympathien eines jeden Oeſterreichers 
klunüpften ſich an dieſes kaiſerliche Haus; die Wiener machten ihre 
Sbonntagsfahrt heraus, um einmal ihre ſtatiliche Kaiſerin durch die 
grünen Gänge gehen zu ſehen. Schon damals war der Eintritt für 
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(Erbſen, Linſen, Bohnen, )] Verfaſſung 
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i Publikum frei, ja Maria Thereſia hatte einem bürgerlichen Koche 


Graf Taroucca hatte ſogar einen Plan vorgelegt, die 
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Hinzugefügt ſind die feit baieriſche Abgeordnete bei der permanenten wiener Donauuferſtaa⸗ 


dem Jahre 1853 in Betreff der Bundes⸗Kriegsverfaſſung gefaßten [tenkommiſſion, Miniſterialrath von Daxenberger, nach mehreren 


Beſchlüſſe. 


Kommiſſion eingetreten. Der Ausſchuß für die kurheſſiſche Angelegen⸗ 
heit, in welcher kürzlich, wie bekannt, eine Mittheilung der Regierung 
vor die Bundesverſammlung gelangt iſt, beſteht aus den Geſandten 
von Würtemberg, Baden und Großherzogthum Heſſen. 

[Redaktionswechſel. — Konkurs.] Vom 1. Januar k. J. 
an ſoll, wie der „National:Zeitung‘ von hier gemeldet wird, die 
Redaktion der „Frankfurter Poſtzeitung“ in die Hände des Dr. Giehne 
übergehen, der lange Jahre die „Karlsruher Zeitung“ redigirt hat. 
Wie weit durch dieſes Engagement der Einfluß des Herrn Jürgens 
auf das genannte Blatt beſeitigt werden wird, ſteht zu erwarten. — 
Nachdem das Stadtgericht neulich die Beſtellung eines Maſſenpfle⸗ 
gers über das Vermögen des Dr. Janſen angezeigt, macht daſſelbe 
heute bekannt, daß der foͤrmliche Konkurs über denſelben verfügt wor⸗ 
den iſt. 

Karlsruhe, 25. Juli. [Vom Hofe. — Großherzogin 
Stephanie und Kaiſer Napoleon.] Ihre kaif. Hoheit die Groß⸗ 
fürſtin Helene von Rußland iſt zum Beſuche J. k. H. der Großherzo⸗ 
gin⸗Mutter von Baden⸗Baden hier eingetroffen und nach Oſtende zum 
Gebrauch der Seebäder weiter gereiſt. So eben iſt auch Se. k. H. 
der Prinz von Preußen hier angekommen und nach dem Palais J. k. 
H. der Großherzogin Sophie gefahren, wo heute Nachmittag Gala: 
Tafel ſtattfindet. — Die Großherzogin⸗Wittwe Stephanie, welche, wie 
berichtet, nach Plombieres oder Münſter, wie andere ſagen, abgereiſt iſt, 
hat vom Kaiſer Napoleon die Einladung erhalten, der Zuſammenkunft 
mit J. M. der Königin Victoria in Cherbourg beizuwohnen. Wie 
man verſichert, dürfte jedoch J. kaiſ. H. dieſer Einladung nicht Folge 
leiſten. Nach dieſer Zuſammenkunft dürfte der Beſuch Louis Napoleons 
in Baden⸗Baden wenigſtens zweifelhaft erſcheinen. (S. dagegen die 
Mittheilung aus Kehl in Nr. 346 d. 3.) — Vorgeſtern iſt der preu- 
ßiſche Miniſterpräſident Freiherr von Manteuffel mit Familie in Beglei⸗ 
tung des Wirkl. Legations-Raths von Kehler in Baden⸗Baden einge: 
troffen. Der Bundestagsgeſandte von Bismarck⸗Schönhauſen hat den 
Miniſterpräſidenten von Frankfurt aus bis Baden begleitet. — In 
Walldorf, Amt Wiesloch, hat eine Feuersbrunſt 120 Gebäude, darunter 
etwa die Hälfte Scheunen, welche mit Früchten angefüllt waren, in 
Aſche gelegt. Man erfährt überhaupt viel von Brandunglücken. 
Baden⸗Baden, 26. Juli. Der Prinz von Preußen kgl. Hoh. 
iſt geſtern Nachmittag von dem Beſuche in Karlsruhe wieder hierher 
zurückgekehrt, und erſchien Abends in Geſellſchaft des Miniſterpräſtdenten 
Freiherrn von Manteuffel und des prenßiſchen Geſandten von Savigny 
auf der Promenade vor dem Konverſationshauſe. Se. k. H. der Prinz 
wird am 28. d. M. unſere Stadt verlaſſen, und ſich zum Gebrauche 
der Seebäder nach Oſtende begeben. Se. k. H. der Prinz Auguſt von 
Württemberg, welcher den Gaſthof zur Stadt Baden bewohnte, iſt, wie 
auch Prinz Friedrich von Württemberg, vor einigen Tagen wieder von 
hier abgereiſt. Der ſardiniſche Miniſterpräſident Graf Cavour, welcher 
von Plombieres, wo Kaiſer Napoleon ſich jetzt befindet, hierher kam, 
iſt von hier durch die Schweiz nach Turin abgereiſt. (N. Pr. 3. 

Leipzig, 25. Juli. [Eine ruſſiſche Zeitſchriftf ſoll nun 
auch hier erſcheinen unter dem Titel: „Der Pfeil“; ſie ſoll in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache als Wochenſchrift, wie es heißt, herauskommen, und dem 
Programme nach der gemäßigt⸗liberalen Partei in Rußland als Organ 
dienen wollen. Man hofft daher, auch dem Blatt in Rußland ſelbſt 
Eingang verſchaffen zu können. Als Redakteur bezeichnet man Ivan 
Golowine, dem vor kurzem die Rückkehr nach Rußland geſtattet wor⸗ 


den iſt. (A. 3.) 
Oeſterrei ch. 
Wien, 26. Juli. Von München aus wurde gemeldet, daß der 


—. 


erlaubt, in einem Nebengebäude auszuſchenken und auszukochen. 

Der Hof überſiedelte gewöhnlich ſchon Ende April oder Anfangs 
Mai nach Schönbrunn und Laxenburg zur großen Verzweiflung der 
Hofherren, die es immer noch zu kalt fanden. Maria Thereſia war 
fo an Kälte gewöhnt, daß fie im Winter öfters bei offenem Fenſter 
arbeitete; dafür war ihr die Hitze unerträglich. Im Hochſommer 
wohnte und ſpeiſte ſie gewöhnlich zu ebener Erde, rechts gegen die 
Orangerie zu. Ihre Zimmer im erſten Stock waren ſehr einfach moͤ⸗ 
blirt, ihr Schlafzimmer aſchgrau gemalt. In Schönbrunn waren bis 
zu dem gewaltsamen Eindringen des Balde die Audienzen ganz frei. 
Hierher berief fie die Konferenz und ſpater den Staatsrath. Unermüdlich 
arbeitete fie, größtentheild bei der Nacht und früh Morgens nach dem 
Frühſtück und nach der Meſſe. Keine frauenhafte Laune, keine Geſell⸗ 
ſchaft konnte ſie fern halten, wenn ſie ſich von einem Miniſter vortra⸗ 
gen ließ. Oftmals las und ſchrieb ſie im Freien unter der Laube auf 
einem Tiſche, der ganz mit Akten und Briefen überdeckt war. Kau⸗ 
nitz durfte an jedem Tage, in jeder Stunde zu ihr kommen, nur nach 
6 Uhr Abends nicht, wenn es ſich nicht um eine beſondere wichtige 
Angelegenheit handelte. Jedes Jahr wurde eine beſtimmte Hofordnung 
gegeben. 1759, als der Hof ſchon am 28. April nach Schönbrunn 
kam, wurde der Sonntag für die öffentlichen, der Freitag für die pri⸗ 
vaten Audienzen beſtimmt, jeder Miniſter erhielt einen Tag für den 
Vortrag ſeiner Geſchäfte, am Sonntag und Donnerstag waren fran⸗ 
zöſiſche Komödien, am Freitag kleine Geſellſchaft, wo die Damen en 
sac und die Herren in Hofkleidern erſchienen. Das Ceremoniell wurde 
hier nicht ſo ſtreng als in Wien eingehalten, dagegen feierte man die 
Galatage im größten Prunk wie in der Stadt. Mehrmals in der 
Woche fuhr die Kaiſerin in die Stadt, beſonders zu religiöſen Funktio⸗ 
nen; nie unterließ fie es, der Frohnleichnams⸗Prozeſſion beizuwohnen, 
ſo ſchwer es ihr fiel, Stunden lang in der Sonnenhitze herumzugehen; 
bei den öffentlichen Gebeten zur Zeit des fiebenjährigen Krieges erſchien 
fie immer in der Kirche; fie kam zu Fuß hin. Frohliche Familienfeſte, 
die von dem Frieden und den Freuden des Hauſes Zeugniß gaben, 
wurden hier gefeiert. Man konnte die Kaiſerin eine glückliche Frau, 
eine glückliche Mutter preiſen, wenn fie Sonntags zur Kapelle ging, 
neben ihr der Kaiſer mit ſeinem heiteren Geſichte, dann die Erzherzoge 
und die Erzherzoginnen, jugendliche Geſtalten mit hellen Augen, und 
rückwärts das Gewühl der Hofherren und Hofdamen, alte graue Her⸗ 
ren und junge anmuthige Frauen. 

Ein ganz beſonderes Feſt erzählt Khevenhüller, die Feier der gol⸗ 
denen Hochzeit des Grafen Proskau. „Am 3. Juli 1752 hatten wir 
zu Schönbrunn ein in früheren Zeiten nicht leicht vorkommendes Feſt. 
Bereits vor drei Jahren, als die Majeſtäten auf der Fahrt nach Hol⸗ 
litſch bei meinem alten Onkel, dem Grafen Erdmann von Proskau zu 
Biſenz waren, hatten fie ihm und feiner Frau zugeſagt, daß fie zu 


Die veränderten Abſchnitte behandeln die folgenden Punkte: 
1) Stärke des Bundesheeres und allgemeine Beſtimmungen, 2) Ber: 
hältniß der Waffengattungen und Chargen; 3) Eintheilung des Bun⸗ 
desheeres; 4) Bereithaltung im Frieden; 5) Mobilmachung und Be⸗ 
fagung der Bundesfeſtungen. — Der neuernannte großherzoglich meck⸗ 
lenburgiſche Bundestags⸗Geſandte iſt in die Ausſchüſſe für die Ben⸗ 
tinkſche Angelegenheit, für Heimats⸗Verhältniſſe und Anſäſſigmachung, 
für die ſtandesherrlichen Angelegenheiten und in die Reklamations⸗ 


Konferenzen mit dem baieriſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn von der 
Pfordten im Begriff ſtehe, auf feinen Poſten nach Wien abzureiſen. 
Weiter wird aus der baieriſchen Hauptſtadt berichtet, daß die Angele⸗ 
genheit der Donaunavigationskommiſſion bei der pariſer Konferenz eine 
ſehr günſtige Wendung genommen habe. Was dieſen letzteren Theil 
der münchener Berichterſtattung anlangt, ſo iſt zwar nichts Neues da⸗ 
mit erwähnt, weil, wie ich bereits letzthin anzudeuten Gelegenheit fand, 
die Frage der Donauſchifffahrtsakte kurz nach Eroffuung der parifer 
Konferenz bereits zwiſchen den betreffenden Kabineten im diplomatiſchen 
Wege ſo weit als moͤglich ausgeglichen wurde; wohl aber haben ſich 
die Konferenzbevollmächtigten von vornherein dahin verſtändigt, daß ſie 
die Donauſchifffahrtsakte fo viel als thunlich in ſummariſcher Weiſe 
behandeln wollen, fo daß die Konferenz wohl bereits in den erflen Ta⸗ 
gen des nächſten Monats geſchloſſen werden dürfte, worauf auch der 
Umſtand hinzudeuten ſcheint, daß ſowohl der bei der Konferenz in in⸗ 
direkter Weiſe aktive neue ruſſiſche Geſandte am wiener Hofe, Herr 
v. Balabine, bereits bis zum 10. Auguft hier erwartet wird, wie nicht 
minder Baron Hübner ſelbſt noch in der erſten Hälfte des Monats 
Auguſt ſammt Familie zum Landaufenthalt am Starnbergerſee ſich be: 
geben wird. Was die Reiſe des Miniſterialraths Dr. v. Darenberger 
nach Wien betrifft, ſo ſteht dieſelbe keineswegs, wie man etwa nach 
der erwähnten münchener Korreſpondenz glauben könnte, mit einer 
etwaigen Wiederaufnahme der Arbeiten der Donauuferſtaatenkommiſſton 
hier im Zuſammenhange. Im Gegentheil dürften die Sitzungen der 
genannten Kommiſſion nicht vor Ablauf von drei Monaten beginnen, 
wofür auch der Umſtand ſpricht, daß der Präſident der genannten 
Kommiffion ſich fo eben auf eine längere Urlaubs reiſe begeben hat. 


„ H (D. A. Z.) 
Frankreich - 


Paris, 25. Juli. Schon mehreremale habe ich Ihnen Beweiſe 
gegeben, wie ernſt Prinz Napoleon feine neue Aufgabe als Miniſter 
von Algerien und den Kolonien nimmt. Wie man mir heute erzählt, 
dürfen wir ſchon in nächſter Zeit einen Bericht über die Eiſenbahn⸗ 
Bauten in Algier erwarten. Der Prinz legt auf dieſen Zweig gebüh⸗ 
rendes Gewicht und ſchlägt dem Kaiſer die Ernennung einer Kommiſ⸗ 
ſion vor, welche die Richtung, Ausdehnung und Reihenfolge dieſer Ar⸗ 
beiten zu ſtudiren hatte. Was den Bau ſelbſt betrifft, ſo iſt Prinz 
Napoleon der Anſicht, denſelben unter Leitung des Genie's durch die 
afrikaniſche Armee bewerkſtelligen zu laſſen. Der Staat würde dieſe 
auf ſeine Rechnung moͤglichſt billig hergeſtellten Eiſenbahnen erſt nach 
deren Vollendung einer Privatgeſellſchaft zur Ausbeute abtreten. Man 
würde alſo in dieſer Beziehung zu einem früher üblichen Syſteme zu⸗ 
rückkehren. Als künftigen Direktor der militäriſchen Angelegenheiten 
nennt man General Devaux, welcher feit vielen Jahren bei der Armee 
in Afrika dient. Wir glauben, dieſes Gerücht dahin berichtigen zu 
können, daß Prinz Napoleon dieſem Offiziere einmal den Antrag ge⸗ 
macht hat, den erwähnten Poſten in ſeinem Miniſterium zu bekleiden, 
daß aber die Annahme ſeitens des Generals noch nicht gewiß iſt. 
Was General Daumas betrifft, fo ſcheint derſelbe vollkommen getröftet, 
ſeitdem er die Verſicherung erhalten, daß er zum Adjutanten des Kai⸗ 
ſers ernannt werden ſoll. ; 

Die „Patrie“ bringt heute ebenfalls die Nachricht, daß die Könt- 
gin von England im Hafen von Cherbourg landen und dort von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin empfangen werden wird. Neuerdings 
heißt es, daß die Königin ſich nur von zwei Linienſchiſfen nach Eher: 
bourg begleiten laſſen wolle. Falls die ganze Flotte des W als 
Lyons nach Cherbourg kommen wird, werden die Engländer bedeuten⸗ 
dere See⸗Streitkräfte dort haben, als die Franzoſen. In Cherbour 
erwartet man nämlich nur noch eine Fregatte von Breſt. Die dortige 
Flotte iſt nicht im Stande, ſchon jetzt in See zu ſtechen, obgleich man 
mit größter Thätigkeit in den Arſenalen dieſes Hafens arbeitet. Vier 
gemiſchte Linienſchiffe und zwei Fregatten werden dort zur Armirung 
vorbereitet; drei gemiſchte Linienſchiffe, vier Dampf⸗Fregatten und eine 
ſchwimmende Batterie befinden ſich in Reſerve; ein gemiſchtes Linien⸗ 
ſchiff und eine Fregatte ſind in Kommiſſion, und ein gemiſchtes Linien⸗ 
ſchiff, drei Fregatten, zwei Aviſos und zwei Transportſchiffe find im 


ihrer goldenen Hochzeit nach Biſenz kommen wollten. Da jedoch die 
Kaiſerin in geſegneten Umſtänden war und die Aerzte ihr die Reife 
unterfagten, fo hatte fie den Grafen und die Gräfin nach Schoͤnbrunn 
eingeladen, um hier die zweite Kopulation zu empfangen. Beide lie⸗ 
ben Alten waren ſchon vor drei Wochen in Wien angekommen, fie 
waren verheiratheit ſeit dem 2. Juli 1702. Wegen der Andachten, 
die auf dieſen Tag fallen, wurde das Feſt auf den 3. Juli verſchoben. 
Es waren nicht, wie es bei den Hochzeiten der Hofdamen zu geſchehen 
pflegte, ſämmtliche Verwandte eingeladen, ſondern die Brautleute allein. 
Man verfammelte ſich in der Rathsſtube; beim Hinausgehen rangirte 
ſich der Cortege ganz nach der Hof⸗Sitte. Das Brautpaar ging un⸗ 
mittelbar vor den Erzherzogen und Erzherzoginnen, welche alle zu: 
gegen waren, ebenſo die Maſeſtäten. Der Erzbiſchof von Wien ſegnete 
die fünfzigjährigen Brautleute ein, wobei mit wenigen Ausnahmen faſt 
der ganze Akt der Hochzeit wiederholt wurde; das Jawort wurde ge⸗ 
geben, fie reichten ſich die Hände und wechselten die Ringe. Die bei⸗ 
den Alten benahmen ſich mit einer ſolchen Würdigkeit und Ehrbarkeſt 
daß Allen das Herz ſchwer wurde; die Kaiferin war ſo gerührt, daß 
ſie ſich gleich nach der Funktion einige Minuten zurückzog, um ihre 
Thränen zu verbergen. Die Gräfin ſah trotz ihrer 66 Jahre noch 
rüſtig und gut aus; fie hielt ſich ganz gerade, fo daß man ihr kaum 
40 Jahre zudachte. Der Graf ſah alt aus, ſein Geſicht hatte viele 
Falten, aber das muntere Herz war ihm geblieben, wie er denn kein 
größeres Vergnügen hatte, als mitten in der Welt zu ſein und ſich in 
zahlreicher Geſellſchaft zu bewegen, während ſeine Frau ſich gerne zu⸗ 
rückzog und immer ein Spiegel der Frömmigkeit und Ergebenheit war. 
Nach einigen Minuten kamen die Majeſtäten wieder heraus; der Kai⸗ 
ſer hing dem Bräutigam, die Kaiſerin der Braut ihr Porträt an die 
Bruſt und überſchütteten fie mit den freundlichſten Aeußerungen. Die 
Tafel, welche der kirchlichen Ceremonie folgte, war für mehr als drei⸗ 
ßig Couverts beſtimmt und in der großen Gallerie zubereitet. Dabei 
waren der Kaiſer und die Kaiſerin, das Kammerfräulein vom Dienſt, 
Fräulein Goss, der Erzherzog Joſeph mit feinem Aſo, die zwei älteren 
Erzherzoginnen, die Fürſtin Trautſon, der Erzbiſchof von Wien und 
die nächſten Verwandten der Brautleute, ihre 55 Kinder, das Kam⸗ 
merfräulein und der Kammerherr Graf Philipv von Roſenberg als 
Stiefonkel der Braut, der Fürſt und die Fürſtin Dietrichſtein mit ihrer 
Tochter und den zwei erwachſenen Söhnen, die verwittwete Fürſtin 
Kinsey und ihre Nichte, das Fräulein Wilhelmine Althann, die bei 
Dietrichſtein erzogen wurde, der Graf Khevenhüller mit feiner Tochter 
und ſeinem Schwiegerſohn, die verwittwete Gräfin Serenin und Nandl 
Roſenberg, geb. Gräfin Hohenfeld, ferner Fürſt und Fürſtin Joſeph 
Wenzel und Emanuel Liechtenſtein, die verwittwete Gräfin Konradin 
Stahremberg, geb. Fürſtin Löwenſtein, als Geſchwiſterkind. Die alten 
Hochzeitleute mußten ſich neben Kaifer und Kaiſerin ſetzen, die übrigen 
Gäſte ſaßen ohne Rang. Nach dem Kaffee zog ſich die Kaiſerin zurück, 
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den dortigen Arſenalen, alle bereit, beim erſten Befehle ausgerüſtet zu N 


werden. Die Statue Napoleon's I. wird am 8. Auguſt in Cherbourg 
feierlichſt enthüllt werden. Dieſelbe it bereits aufgeſtellt. Auf dem 
Fußgeſtell befindet ſich folgendes Motto: „Javais resolu de renouve- 
ler a Cherbourg les merveilles de IEgypte.“ Die Wohnungen |} 
in Cherbourg für die Feſttage find enorm theuer. Man findet keine 
noch ſo ärmliche Schlafſtelle unter 25 Fr. per Tag; ein etwas ordent⸗ 
liches Zimmer koſtet 100 Fr. per Tag. — Nach Berichten aus Flo⸗ 
renz vom 21. Juli iſt das ultramontane Blatt dieſer Stadt, „Il 
Giglio“ unterdrückt worden. Daſſelbe griff die leopoldiniſchen Geſetze 
heftig an und vertheidigte die Forderungen des röͤmiſchen Hofes, der 
bekanntlich die 1 dieſer Geſetze will. 
Gr ei nis 8c. 5 mite z 
London, 24. indiſche Lage.] In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes nahm 25 V. Smith, der frühere Präſident des oſtindiſchen 
mtes (indiſcher Miniſter) das Wort, um bemerklich zu machen, daß, wenn auch 
das ont übliche alljährliche Expoſc der oſtindiſchen Angelegenheiten unter den 
gegenwärtigen Be wohl nicht ſtatthaft ſein würde, es doch zweckmäßig 
9 — vor der Vakanz über den eigentlichen Stand der Dinge in Oſtindien 
et zu werden. Unter Anderem würde es wünſchenswerth fein, zu er- 
fl ten, ob die 17,000 neuerdings nach Oſtindien 1 Truppen als Ver⸗ 
tärkung auf den ordentlichen Etat des in Oſtindien re fönigl. Heeres 
ommen werden ſollen, oder bloßer Nachſchub (für Gefallene und Invalide) 
112 Die Regierung ſcheine das erſtere a beabſichtigen, nach dem bedeutenden 
bgang von Kranken und Verwundeten aber müſſe man annehmen, daß es 
ſich nur um gewöhnlichen Nachſchub handele. Auch wäre es wünſchenswerth, 
J wiſſen, was die zur Unterſuchung der oſtindiſchen Heeres⸗ 1 — einge⸗ 
etzte anlegen eigentlich bezwecke, ob man mit der gemachten Anleihe 
bis zum Schluſſe dieſes Jahres ausreichen zu können hoffen dürfe und ob die 
Regierung die Uebernahme der Herrſchaft in Oſtindien von Seiten der Krone 
durch eine Proklamation zu 1 beabſichtige, Dan den Eingeborenen die 
Wahrung ihrer Religion und Gebräuche ſichert. — Der gegenwärtige indiſche 
Be ord Stanley, machte in feiner Erwiederung bemerklich, daß die 
Interpellation ihm nicht angekündigt worden ſei und daß er daher auf dieſelbe 
nicht weiter eingehen könne, ſo bereit er auch ſei, einzelne an ihn gerichtete 
fear über die oſtindiſchen Verhältniſſe zu beantworten. Eine allgemeine Dar⸗ 
ellung fei nicht thunlich. u. die militärischen Verhältniffe könne ſich über⸗ 
— Jeder ſelbſt aus dem N egenden Material genügend unterrichten. Nur 
& Eine wolle er erklären, die Uebernahme der Regierung von Seiten 
=; Krone allerdings von En Beeren Proklamation werde begleitet werden, 
über deren Details er indeß natürlich jetzt noch keine Auskunft geben könne, 
was auch um ſo weniger nöthig ſei, da die Akte wegen Uebertragung der Re⸗ 
gierung von Oſtindien auf die Krone erſt 30 Tage nach Annahme derſelben 
von Seiten des Parlaments in Kraft zu treten beſtimmt ſei. — General Sir 
De Lacy Bu erklärte es für beſonders dienſteaben S zu erfahren, ob die 
er abgeſandten 17,000 Mann aus dienſtgeübten Soldaten oder bloßen 
Rekruten beleben. da die letzten Nachrichten aus Oſtindien beweiſen, daß noch 
große Anſtrengungen zu machen ſeien und die Witterung überaus ſtörend ein⸗ 
wirke. In einem aus vollkommen kompetenter Quelle aus Oſtindien kommen⸗ 
den Briefe (den er vorlas) werde darauf hingewieſen, daß, wenn auch die gro⸗ 
ßen Kriegsereigniſſe zu Ende ſeien, die Schwierigkeiten doch noch immer fort⸗ 
dauern, daß noch ein langer Kampf bevorſtehe, deſſen Anfang wohl erſt zurück⸗ 
0 ſei. Die Inſurgenten werden leicht zerſprengt, ſammeln ſich aber eben 
0 4 — wieder, und unter ſolchen Umſtänden werde man weniger durch blu⸗ 
— e, als durch ein mildes, verſöhnliches Auftreten feinen Zweck errei⸗ 
pe ötruppen können inde jedenfalls nicht entbehrt werden, und 
15 ſie auf dem nächſten Wege, nämlich 17 Land nach Oſtin⸗ 
ie können auf dieſe Weiſe in 35 Tagen in Bombay, in 45 
anlangen. — Gegen dieſe Anſicht ſprach ſich Lord Pal⸗ 
merſton aus und berief ſich von Neuem einestheils darauf, daß die Beſörde⸗ 
rung großer Truppenmaſſen am leichteſten auf dem Seewege bewerkſtelligt werde, 
und anderntbeils darauf, daß es unter allen Umſtänden zweckmäßig M mit 
Bezug auf die Transporiſtraße nicht von Fremden abhängig zu ſein. Gegen 
die hnfebumg der im Laufe der Debatte erwähnten Kommiſſion zur Unterſu⸗ 
chung der Verfaſſung des oſtindiſchen Heeres machte er in ſoweit Einwendung, 
als die Kommiſſion ihren Sitz in England und nicht an Ort und Stelle haben 
ſoll, zumal da es no; um eine Reorganiſation des indiſchen Heeres handle. 
ien war auch in ſeinem europäiſchen Theile ein vom königl. großbritan⸗ 
niſchen Heere bisher durchaus getrennter Truppenkörper.) 
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Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 21. Juli. 
Anweſend 38 Mitglieder der Verſammlung. Ohne e mei 
die Herren Beck, Chevalier, Exrpfi, Finterney, Hein, Seidelmann, Sonnen 
Sturm, rr. ·¹ m mw mḿ·n nm . un Trewendt, Unger, Weigelt, Winkler. 


der Kaifer machte aber noch mit der Fürſtin Dietrichſtein und Auers⸗ 
perg ſeine Partie. Zu Ehren der Hochzeitleute wurde für den Som⸗ 
mer das letztemal die Oper gegeben, wo zunächſt nur adelige Perſonen 
mitſpielten. Die Kaiſerin ließ die beiden Alten ſogar in die Hofloge 
rufen und ſie neben ſich ſetzen. Beim Abſchiede fanden dieſe nicht 
Worte genug, um ihren Dank auszudrücken und die Verwandtſchaft 
war ganz überraſcht von dieſen Gnadenbezeigungen der Majeſtäten.“ 
Von Schönbrunn aus machte der Hof haufig Beſuche bei den 
adeligen Familien, die in der Umgegend von Wien gegen den Sem⸗ 
mering und das Leithagebirge Schloͤſſer und Landhäuſer beſaßen. Die 
ene bietet heutzutage ein verändertes Bild. Damals ſtanden faſt 
don Dorf zu Dorf Heine Schlöſſer, meiſt im Styl des 17. und 18. 
' Jahrhunderts gebaut, prächtig eingerichtet und bewohnt. Die meiſten 
ind nun verfallen oder in fremde Hände gekommen; flatt ihrer erheben 
ſich rieſige Fabriken, deren ſchwarzer Rauch ſich über das dunkle Dach eines 
alten Haufes und über die breiten Ulmen vor demſelben hinwälzt. 
(Schluß folgt.) 


[Schauſpielermeeting.] Es beſtehen in London zwei Schau: 
ſpielervereine ſeit längerer Zeit; beide bezwecken, nothleidenden Bühnen⸗ 
mitgliedern Unterſtützung zu gewähren; beiden iſt es auch oft gelungen, 
kranken Kollegen Linderung ihrer Leiden zu verſchaffen und beſchäfti⸗ 
gungsloſen * zeitweilige Unterflügung zu gewähren. Ein 
ſogenanntes „Home“, d. h. eine Verſorgungsanſtalt für alte Schau⸗ 
ſpieler, wo ſie mit A Familien den Reſt ihrer Tage ruhig verleben 
können und, wie es deren unter Aerzten, Advokaten, Kaufleuten und 
Handwerkern in dieſem Lande gar viele giebt, beſaßen die engliſchen 
Schauspieler bisher nicht. Um einen ſolchen Ruheplatz für das Alter 
zu ſchaffen, gehört Geld, um Grund und Boden auf einem paſſenden, 
ſchönen Punkt (meiſt auf dem Lande) anzukaufen, und wieder Geld, 
um darauf nach engliſcher Sitte kleine getrennte Wohnhäuſer für jede 

amilie zu bauen. An Geld aber hat es der Schauſpielkunſt in Lon⸗ 
don, wie anderswo, immer gründlich gefehlt. Jetzt aber, wo ein Mr. 
Henry Dodd ſich bereit erklärt hat, 5 Acker Land und obendrein 100 
uineen dem genannten Zwecke zu widmen, iſt der alte Wunſch, ein 
„Home“ zu gründen, in den Schauſpielern von Neuem rege geworden, 
und es wurde für den 21. Nachmittags ein öffentliches Meeting nach 
dem Prinzeß⸗Theater beſchieden, deſſen Reſultat — was guten Willen, 
Einigkeit und Geldbeiträge betrifft — ein recht befriedigendes genannt 
werden darf. Charles Kean präſidirte und außer allen Direktoren und 
den bedeutendſten Mitgliedern der londoner Bühnen hatten ſich noch 
viele andere einflußreiche Perſonen eingefunden. Die beiden beſtehenden 
Theatervereine erklärten durch ihre Vertreter die Koſten für den Bau 
— erſten Häuſer auf dem von Mr. Dodd geſchenkten Grunde be⸗ 
— ten zu wollen. Der fogenannte General⸗Theatrical⸗Fund machte 
ſich zur Aufs ung eines dritten und Mr. Charles Kean zum Bau 
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b Grnangelung 25 . der Berfammlung kamen, 90 Voraus- 
2 der geſch hät Mittheilungen, nur die in der Tagesordnung, unter 
inweiſung auf $ Pb 55 Städteordnung aufgeführten eta zur Berathung. 
ie Mittheilungen e in den Rapporten des Stadt⸗ Dauamıtes, für die 
Woche vom 19. bis 2 4. Mü i, wonach bei den Bauten 42 Maurer, 41 Zim⸗ 
merleute, 25 Steinsetzer, 2 Schiffer, 160 Tagearbeiter, bei der Stad ereinigung 
9 Tagearbeiter beſchäftigt waren; in den Liſten der Arbeitshaus⸗ Inſpektion 
ro Juni, nach denen die Zahl der entlaſſenen Gefangenen 159, die der im 
Beſtande verbliebenen Gefangenen 175 betrug. — Demnächſt trat die Ver⸗ 
ſammlung in Berathung über den vom Magiſtrat vorgelegten 11 zur Reor⸗ 
1 des een jeuerlöfchwejens. Derſelbe beruht auf fe lgenden Haupt: 
rundlagen: I) Einheitliche Leitung des geſammten Feuer Ar weſens durch 
einen an die Spitze deſſelben geſtellten Beamteten; 2) Bildung eines eingeübten 
Corps für alle beim Feuerlöſchweſen vorkommende Verrichtungen, ſoweit bie 
Ken nicht in rein mechaniſchen Hare e 3) Errichtung einer 
tehenden Hauptwache an für den Tag, als für die 


Nacht. Mit der An⸗ 
ſtellung des Dirigenten ſoll, wenn auch nur proviſoriſch, am vorge: 
gangen werden. Das zu bildende techniſche Löſch⸗Corps b 89 beſtehen: aus dem 
Dirigenten des Feuerlöſchweſens, vier Brandmeiſtern, zehn Oberfeuermännern, 
acht und ſiebenzig Feuermännern. Die Brandmeiſterſtellen werden verſehen von 
dem Beleuchtungs⸗Inſpektor, Marſtall⸗Inſpektor, von dem Aufſeher über das 
Pflaſterungsweſen und von einem beſonders anzuſtellenden n Brand⸗ 
meiſter, welcher zugleich der Stellvertreter des Dirigenten iſt. Die Oberfeuer⸗ 
männer ſollen beſtehen aus den beiden =. ⸗Polirern, aus ſechs anderen 
Maurer⸗ und Zimmer⸗Polirern und aus den beiden Aufſehern der Stadtberei⸗ 
nigung. Die Feuermänner werden genommen aus der Zahl der Maurer, Zim⸗ 
merleute, Steinſetzer und Brunnenmacher biefiger Meiſter. Für die zu errich: 
tende Hauptwache ſind Lokale im Marſtallgebäude beſtimmt; ſie wird täglich be⸗ 
ſetzt von einem Brandmeister, einem Oberfeuermanne und von dreizehn Feuer⸗ 
männern. Neben ihr bleiben die Nachtwachen vor dem Oder⸗ und vor dem 
Ohlauerthore beſtehen. Die angegebene Stärke des techniſchen Löſch⸗Corps 
wird zur Bedienung von fünf Spritzen mit allem Zubehör für genügend Be⸗ 
halten, es ſollen daher fünf Spritzen und fünf Reſerve⸗ Spritzen 5 ſteter Be⸗ 
reitſchaft ſtehen, die Druckmannſchaften, ſo wie die zum Aufräumen erforder⸗ 
lichen Mannſchaften nach wie vor aus der Einwohnerſchaft entnommen werden, 
eh die Bedienung der Spritzen durch Innungen und Corporationen eren 
der era raue damit verbundenen vielen Unzuträ . vo aufhören 
fol. Die Alarmirung wird in der bisherigen Weiſe beibehalten. Nach dieſen 
ji zirten Grundzügen find als Beamtete für das Feuerlöſchweſen beſonders an⸗ 

uNellen, ein un und ein Brandmeiſter, der zugleich Stellvertreter des er⸗ 
enen iſt. Es find ferner, außer den im ſtädtiſchen Dienſte ſtehenden Perſonen, 
u entnehmen ſechs Oberfeuermänner aus den Maurer: und Zimmer⸗Polirern 
ſtädtiſcher Meiſter. Man will fie gewinnen durch eine feſte monatliche Remu⸗ 
neration von 2 Thalern, durch eine Entſchädigung von 1 Thaler für den Wacht⸗ 
dienſt und eine gleiche Entſchädigung für ihre Leistung bei jedem Feuer. Jeder 
der 78 aus der Zahl der Maurer, Zimmern, Steinſetzer und Brunnenmacher 
zu entnehmenden Feuermänner ſoll erhalten eine feſte monatliche Remuneration 
von 1 Thaler, eine Entſchädigung von 20 Sgr. für den Wachdienſt und eben 
ſo viel für die Leiſtung bei jedem Feuer. Man iſt davon ausge angen, daß die 
Oberfeuermänner u. Feuermänner jeden Wochentag Dienſt haben und für jeden Sonn⸗ 
tag beſonders wechſeln. Während der Tageswache erfolgt die Einübung der Dann: 
ſchaften. Um die nötbige ‚Belpannung jederzeit zur Hand zu haben, ſollen zu 
den für den Löſchdienſt da ſchon im Marſtalle ſtets bereit rn 2 Pjerden 
noch vier Pferde angeſchafft werden. Der dem Plane beigegebene Etat berech⸗ 
nete die jährlichen laufenden Ausgaben auf 11,935 Thlr., was gegen die bis⸗ 
herige jährliche Ausgabe eine Steigerung von 4895 Thlr. ergiebt; die Koſten 
der erſten Einrichtung waren mit 36,031 Thlr. angeſetzt, darunter 25, 000 Thlr. 
zur Kaſernirung der Löſchmannſchaften. In Bezug hierauf enthielt der Plan 
die amg er von der Kaſernirung werde zur Zeit Abſtand zu nehmen ſein, 
zweckmäßig erſcheine es jedoch, die Beſchaffung von Wohnungen für den Brand⸗ 
Direktor, ſeinen 5 für die zur Bedienung einer Spritze erforderlichen 
Mannſchaften, alſo für einen Ober⸗Feuermann und dreizehn ee ſo 
wie für die im Marſtalle bis jetzt noch nicht untergebrachten dreizehn Kärrner 
in 1 Zukunſt ins Auge zu faſſen. Die Verſammlung erkannte an, daß 
die Uebelſtände bei dem hieſigen Löſchweſen, welche die Erfahrung unzweifelhaft 
als ſolche herausgeftellt hat, beſeitigt werden müßten, fie fand die darauf ab⸗ 
zielenden Vorſchläge des Magiſtrats für zweckmäßig, erklärte ſich für die An⸗ 
nahme und Ausführung des vorgelegten Planes mit Ausſchluß der Kaſernirung, 
die ſie gänzlich ablehnte, 55 Ihle den Etat der jährlichen laufenden Ausga⸗ 
ben zur Summe von 11,935 Thlr., bewilligte zu den Koſten der erſten Einrich⸗ 
tung den 1 von 11, ‚031 Thlr. und tru ſchließlich darauf an, in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt eine achtwache in derſelben Weiſe, wie dies vor dem Oder⸗ und 
Ohlauerthore geſchehen, zu errichten. 

Zu der Ceſſion des ſeitens der Stadtgemeinde mit dem Holzhändler - 
Gaebel in Brieg geſchloſſenen Pachtvertrages, bezüglich des Holzplatzes 2 
vor dem Ohlauer Pacht an den 1170 hefigen an mann Herrn Skutſch, ſo wie zur 
Erweiterung der Pachtperiode t. Septbr. 1861 unter Erhohung des jähr⸗ 
lichen Pachtgeldes von 135 ir 140 Thlr., gab die Verſammlung ihre Zuſtim⸗ 
mung, eben ſo zur 8 des Gärtchens hinter dem Faktorhäuschen am 
Weidendamme — Herrn ꝛc. Skutſch bis ult. Dezember 1861, gegen ein jähr⸗ 
liches Pachtgeld von 5 Thlrn. 

Die beſchloſſenen Vewiligungen beftanden: in einer jährlichen Penſion von 


erg, 144 Thlr. für den Kaſſendiener der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe, in einer laufenden 


Unterſtützung von 60 Thlr. jährlich für den Leinwandhaus⸗Wächter, in einer 


eines vierten anheiſchig, während Mr. Webſter, Direktor des Adelphi⸗ 
Theaters, einen Theil der Baumaterialien zu liefern verſprach. Die 
übrigen Gäſte, darunter Charles Dickens und Thackeray zeichneten Geld⸗ 
betraͤge, deren Geſammtſumme ſich auf 780 Pfd. Sterl. belief. Man 
trennte ſich ſehr vergnügt, nachdem die Herren Kean, Webſter, Dickens 
und Thackeray zu Verwaltern des neuen Fonds erwählt worden waren. 


Herr M. G. Saphir liegt ſchmerzvoll und bedenklich erkrankt in 
Baden (bei Wien) darnieder. Für den äußerſten Fall hat er ſich die 
nachfolgende kokett⸗ſentimentale Grabſchrift ſelbſt geſchrieben: 

„Eine Auſter, einſam in des Ufers Sand, 

Warf das Zeitmeer mich an den Lebensſtrand, 

Ein Tropfen Licht fiel vom Himmel hinein, 

Wurde Perlchen darin, gering und klein; 

Wurde Krankheit da, und doch auch Luſt, 

Ich gab ſie der Welt aus off ner Bruſt. — 

Zeitmeer, hier nimm Deine Schale zurück! 

Perlchen überleb' mich ein Weilchen mit Glück! 

Tropfen Licht, der vom Himmel in die Schale ſank. 
Schweb empor zum Himmel jegt und ſag' ihm Dank!“ 


[Ein Reiſender in Mord und Raub.] In einem Waggon 
der Eiſenbahn von Paris nach Bordeaux hatten zwei Herren ein Ge⸗ 
ſpräch angeknüpft. Wie es ſcheint, fanden ſie Geſchmack an der gegen⸗ 
ſeitigen Unterhaltung, denn in der Hauptſtadt der Gascogne angelangt, 
ſetzten ſich beide zu einem guten Mittageſſen und erzählten einander 
ihre Angelegenheiten. Ich, ſagte der Eine, ich reiſe in Flockſeide. Der 
Handel geht. Ein Jahr ins andere verdiene ich nebſt den Koſten meine 
4000 Fr. — und Sie, ohne unbeſcheiden ſein zu wollen, ſind Sie 
auch Reiſender? — Ich bin Reiſender. — In was, wenn ich fragen 
darf? — Teufel! ich weiß wahrhaft nicht... es giebt Leute 
— Ei was! meinethalben reiſen Sie in was Sie wollen. Verdienen 
Sie viel? — So ziemlich! — Wie viel ungefähr? — Ungefähr 
80,000 Fr. jährlich. — Ho ho! warum reiſen Sie dann? — Sehen 
Sie, mein Lieber, man tbut, was man kann; ich reiſe für Diebſtahl, 
Mord und Vergiftung, je nach Umſtänden ... Der Seidenreiſende 
wurde ſehr blaß. — Sie begreifen, fuhr der andere fort, daß ich auf 
Ihre Verſchwiegenheit zähle. Uebrigens ſeien ſie unbeſorgt, bis jetzt 
bin ich mit meinen zahlreichen Händeln mit den Gerichten immer gut wegge⸗ 
kommen. — Mein Herr. — Und überdies, Freunden ſchade ich nie, und Sie 
gefallen mir. Verſuchen Sie doch dieſen weißen Wein. — Ich danke recht 
ſehr. — Der Seiden⸗Reiſende, erſt fo redſelig, war ganz ſtumm ge⸗ 
worden. Gern wäre er geflohen, aber es war unmoͤglich; ſein Freund, 
der Reiſende für Diebſtahl und Mord, wich nicht von ſeiner Seite. 
Er inſtallirte ſich bei ihm, nannte ihn „mein Lieber“ und dutzte ihn 
faſt. — Es war um toll zu werden. — Endlich langt man zu Tou⸗ 
louſe an. Der Seidenhändler beeilt ſich, feine Habe zuſammenzuraffen, 
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Die Entſchließung über die einge genen Geſuche in Gewerbebetriebs⸗A 
legenheiten fiel dahin aus, daß de ie Nebſiniß frage bei drei Anträgen bejaht, bei 
den übrigen zwei deere aus Menge an 8 anzen verneint wurde. 

Dr. Grätzer. E. Jurock. F. Simmichen. Nuthardt. 


Breslau, 28. Juli. Heut ward Herr Konſiſtorialrath Dr. 
Göbel aus Poſen als Mitglied für die reformirten Angelegenheiten 
der Provinz Schleſien im hieſigen Konſiſtorium Helum eingeführt 


$ Breslau, 28. Jull. [Von der : Univerfität] Zur förm⸗ 
lichen Uebernahme der ordentlichen Profeſſur in der katholiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Fakultät hat Herr Lic. Theol. Carl Stern eine Abhandlung 
unter dem Titel: „Hebraeorum de animi post mortem conditione 
sententia cum Aegyptiorum et Persarum opinionibus compara- 
tur“, herausgegeben, und wird dieſelbe morgen Vormittag 10 Uhr in 
der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Als Reſpondent wird Hr. 
Stud. Arthur Heinrich ihm zur Seite ſtehen, als Opponenten fun⸗ 
giren die HH. Studirenden und Mitglieder des kath.⸗theol. Seminars 
Johann Wrobel und Anton Riedel. — Geſtern promooirte in der Ar] 
mediziniſchen Fakultät Herr Dr. Rudolph Krauſe aus Hamburg, auf 
Grund ſeiner Diſſertation: „De forma pelvis congenita.“ Am 30. 
d. Mts. ſtebt die Promotion des Herrn Kandidaten Herm. Wentzel 
aus Glogau zum Doktor der Philoſophie bevor. Derſelbe wird zu 
dieſem Behufe die von ihm verfaßte Schrift: „Symbolae criticae ad 
historiam scriptorum rei metricae Latinorum“, gegen die Herren 
Dr. Bach, Stud. Oberdick und Stud. Volkmann, öffentlich ver 
theidigen. f 

** [Zur Straßen ⸗Phyſiognomie.] Seit längerer Zeit 
ſchon iſt die Oderſtraße theilweiſe vom Pflaſter entblößt, wodurch 
die Paſſage namentlich für den Wagenverkehr ſehr erſchwert wird. Es 
dürfte jedoch dieſer Ausnahmezuſtand nicht mehr allzulange währen, 
nachdem einmal die Kanalifirung der Straße ihr Ende erreicht hat. 
Gegenwärtig wird die Kanaliſtrung auf die Malergaſſe und den an⸗ 
grenzenden Theil der Herrenſtraße ausgedehnt, und hoffentlich wird das 
Syſtem im allgemeinen Reinlichkeitsintereſſe noch weitere Anwendung 
finden. Mit Einrichtung der Kloaken gewinnen die Straßen auch in 
ſofern, als ſie es ermöglicht, die tiefen Rinnſteine, in denen die vom 
Fahrdamme abrutſchenden Wagen oft bodenlos verſinken, zu beſeiti⸗ 
gen, und durch flachere Rinnſale zu erſetzen. ' 

[Sommertheater.] Geſtern ward zum Benefiz der allgemein 
beliebten Schauſpielerin Fräul. Mühlberg Kaliſch's dreiaktige Poſſe: 
„Einmalhunderttauſend Thaler“ gegeben. Das Stück übte noch eine 
bedeutende Anziehungskraft, und die Räume erſchienen daher ziemlich 
gut beſetzt. Das Publikum ließ es auch an Beifallsſpenden für die 
Darſteller nicht fehlen. Am Schluſſe wurde die Benefiziatin, die ihren 
Feſtabend überdies durch ein wirklich N Feuerwerk verherrlicht 


ſah, ſtürmiſch gerufen. 


A [Für Reiſeluſtige.] Wer ie nie Wundergebirge bereiſt hat, 
wird oft das romantiſche Hermsdorf u. K. zu dem 12 gemacht haben, von 
welchem aus er ſeine verſchiedenen Keine veranſtaltet. Nicht minder iſt aber 
auch das wildromantiſche, reizende und durch ſeine Felſen ſelbſt überſeeiſch be⸗ 
rühmte Weckelsdorf ein ſolcher Stationspunkt, von dem aus man die umli 75 
den Kanaans nach verſchiedenen Richtungen durchwandeln kann. Wir wo 
kurz die reizenden Pfade angeben, die ſich wie Strahlen von Weckelsdorf onB 
in die ſchöne Ferne pee Wenn man in den weckelsdorfer Felſen aus dem 
Dom heraustritt, ſo verfolge man den mit großen platten Steinen belegten, 
durch die Moorwieſe führenden Fußweg und erklimme den kaum 10 Minuten 
entfernten Narrenfels, der eine der ſeltenſten Biel Pr 1 — 167 zu Kir 
lagern die romantiſchen Felſenfetzen des Pyra bei 
gewährt dieſelbe Anſicht und das nahe Bi ideen ſchleßt ſich iR 100 a 
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rer 


um weit von dem furchtbaren Err x una ne e Weiten Wok ann Dan Toren BEL 1x 0 zu fliehen, ihm zu entgehen / 
— als er plötzlich einen wohlbekannten Namen nennen hört. — Sein 
Reiſegefährte war — Herr Jules Favre, Advokat und Deputirter zum 
geſetzgebenden Korper — welcher ſich gerade nach dem Süden begab, 
um in einer Mord: und Raubangelegenheit vor den dortigen Gerichten 
zu plaidiren. 


[Eine homözopathiſche Kur.] Madame X. in Paris, eine 
junge reizende Wittwe, mußte auf Anordnung der Aerzte in ein See⸗ 
bad reiſen, wahrſcheinlich um ihre Thränenergüſſe in dem unermeßlichen 
Meereöflrom zu erſticken. Sie ließ deshalb eine Vermiethungsanzeige 
an das Thor heften und konnte, da ſie eine wunderhübſche Wohnung 
im erſten Stockwerke in der Rue de l'Arcade beſaß, darauf rechnen, 
ſelbe baldigſt an den Mann zu bringen. Wirklich kam auch, kaum 
war das Schild ausgehängt, ein Neger, ein ſchöner, elegant gekleideter 
Mann, die Wohnung zu beſehen. Die Frau führte den ſchönen Ne⸗ 
ger ſelbſt durch alle Zimmer, und nachdem ſie ihm 8 bis 10 Stück 
ſammt Küche u. ſ. w. gezeigt, ſagte ſie: „Mein Freund, 9 
hat Sie Ihr Herr hierher geſchickt, die Wohnung zu beſehen?“ — Der Ne⸗ 
ger lächelt. — „Wenn Sie ihn beſtimmen ſollten, die Wohnung zu miethen, 
würde ich nicht verfehlen, mich Ihnen mit einem Douceur dankbar zu erwei⸗ 
ſen.“ — Der Neger lächelt abermals und verſpricht mit der Antwort wieder 


zu kommen. Er kam in der That wieder. Diesmal fand es Frau X. 
nicht mehr nöthig, ſich zu erheben. „Nimmt Ihr Herr die Wohnung?“ 
fragte fie. — „Nein, Madame .. . zu meinem Bedauern!“ — „Er 


findet ſie ohne Zweifel zu theuer — „Nein, Madame — aber zu 
klein.“ — „Zu klein?“ wiederholt Frau X. ſtaunend. „Ihr Herr hat 
alfo eine zahlreiche Familie?“ — „Nein, Madame“, erwiderte der Ne 
ger, „ich bin Gargon!“ Und ſich verbeugend, hn er mit all 
der Grazie eines Edelmanns aus dem alten Regime eine feine Karte, 
auf welcher zu leſen: „Herzog von , Miniſter⸗ Bevollmächtigter und 
außerordentlicher Geſandter Sr. Majeftät des Kaiſers Soulouque.” — 
„Ah mein Gott!“ rief die ſchoͤne Wittwe aus, „das hätten Sie mir 
gleich ſagen ſollen, mein Herr. Ich dachte, alle Neger ſeien Diener!“ 
— Und ſeit dieſer Zeit verlor Madame K. ihren Neger nicht aus dem 
Sinne; ſie träumte ſtets von Negern, ſah nur Neger, kurz ſie wurde 
ſo Neger⸗krank, daß ihr Arzt keinen andern Rath wußte, als ſie — 
dem Geſetze der Homöopathie gemäß — mit einem Neger zu verhei⸗ 
rathen. — Wenigſtens hat Madame K. einen Mann, der ſich nie ber BR 
ihr weiß waſchen kann! = 


— Eee 

[Crinoline verurtheilt.] Man ſchreibt aus Hannover: Laut 
dem „Tageblatt“ iſt die unverehelichte Roßbach, weil fie durch ne 
umfangreiche Crinoline das Trottoir vor ihrer Wohnung in Beſitz ges 
nommen, und dadurch die Paſſage gehemmt hat, in der Sitzung vom 
20. Juli des hieſigen Schöͤffengerichts zu 12 fGr. Geldbuße 
theilt worden, 


zwar am 6. mit Bivouac. 


ſionen gegeneinander mit Bivouac des Ganzen. 


Kapellan Auguſtin 


Exerciren bei Eichholz. 


an die Trümmer des Katzenſteins an. Von dieſem ſteilen Bergkegel kommt der 
Wanderer, wenn er dicht hinter dem Dorfe die in den Wald führende Fahrſtraße 
rfolgt, 1 5 auf einem breiten Fußpfade wieder nach Weckelsdorf zurück. 
Eben 3 iſt die Partie von Weckelsdorf nach dem Stern, einer auf 
hohen Felſen belegenen Wallfahrts⸗Kapelle nebſt elegantem Reſtaurationsgebäude. 
Hier leitet ein ſicherer Führer den Beſucher von Fels zu Fels, bergauf, bergab, 
durch Schluchten und über Höhen, von welchen letzteren der Louiſenplatz die 
köſtlichſte Ausſicht über das ganze braunauer Thal gewährt. Rechts blickt die 
—.— 1155 Friedland herüber, vor uns liegt der Heidelberg, unten 
raunau ſelbſt. 

Wer aber von Weckelsdorf über Wernersdorf nach Wieſe geht, hat ſchon 
einen vorzüglichen Anhaltepunkt bei dem berühmten Weinwirth Benedikt Walzel, 
deſſen Küche und Keller unübertrefflich iſt, dabei beſonders billig. Nach dem 
luxuriöſen 1 10 en wird ein Gang nach dem Heidelberge mit ſicherem Füh⸗ 
rer, welchen Walzel für den Preis von nur 10 Sgr. beſorgt, das Verdauungs⸗ 
ſyſtem ſtets im Gange halten. Der Heidelberg bietet von ſeinem breiten, runden 
Mlateou ewiß die reizendſte Ausſicht der ganzen Em Abwegſe Gegend. Eine 

liche gen verdrängt immer die andere. Um Abwechſelung zu haben, 
kann der Wanderer den Rückweg über das durch ſeine Waſſerheilanſtalt be⸗ 
rühmte Görbersdorf, über Friedland und Göllenau nehmen. 

Eine der ſchöͤnſten Partien, die der von Wedelsdorf reiſende Naturfreund 
unternimmt, iſt das große Lager von verſteinerten Bäumen, wie es kein zweites 
giebt. Der 815 führt über Biſchofſtein und Radowenz auf den Oberberg, und 
von da bis Gipka und über Starkſtadt und Mohren nach Weckelsdorf zurück. 
Ausführliches über dieſe Baumverſteinerungen enthält die letzte Nummer der 
Breslauer Zeitung von 1857. g 

Am beſten thut der Reiſende, wenn er den in Ober⸗Weckelsdorf belegenen 
Gaſthof zur Stadt Breslau bezieht. Die Gaſtzimmer find ſauber, nett, vorn 
beraus, die Betten gut, Speiſen und Getränke laſſen neben einer freundlichen 
Wirthin nichts zu wünſchen übrig. Schließlich machen wir die dort Verkehren⸗ 
den auf den allgemein beliebten Führer Hoffmann aufmerkſam, der mit ſeiner 
Unermüblichfeit und Beſcheidenheit auch ein ſeltſames Rednertalent verbindet, 
das er im ſogenannten „Dom“ zur Geltung bringt. 


Anſtellungen und Beförderungen.] Kapellan Ferdinand Polke in 
Kaltenbrunn bei Schweidnitz als ſolcher nach Oſſig, Archipresbyterat Striegau. 
1 tnoff in Kattern bei Breslau als folder nach Kaltenbrunn 
bei Zobten am Berge, Archipresbyterat Költſchen. Weltpriefter Joſeph Leckelt 
aus Berzdorf bei Münſterberg als Kapellan nach Falkenberg O.⸗S., Archipres⸗ 
5 — gleichen Namens. — Im Schulſtande. Der bisherige Hilfslehrer Franz 
Majunke in Groß⸗Peterwitz als wirklicher Schullehrer, Organiſt und Küſter 
nach Lorzendorf, Kreis Nenmarkt. Der bisherige proviſoriſche Schuladjuvant 
Johannes Greitzke in Himmelwitz, Kreis gr als wirklicher Schul⸗ 
adjuvant daſelbſt. Der ſeitherige proviſoriſche Schuladjuvant Franz Naczenski 
in Keltſch, Kreis Groß⸗Strehlitz, als wirklicher Schuladjuvank dafelbſt. ‚Der 
Schuladjuvant Julius Hunſcha in Himmelwitz als folder nach Kszenzowieſch, 
Kreis Groß⸗Strehlitz. Der ſeitherige 2te Lehrer an der katholiſchen Schule in 
Woblau, Johann Jakob, als wirklicher Schullehrer, Organiſt und Küjter in 
Aden Kreis Trebnitz. Der ſeitherige Hilfslehrer Adolph Olbrich in Nieder⸗ 
eſchen, Kreis Sprottau, als wirklicher Schullehrer Organiſt und Küſter da⸗ 
elbſt. Der ſeitherige Hilfslehrer Paul Weiß in Prausnig als wirklicher "ter 
ehrer an die katholiſche Stadtſchule und als Glöckner an die katholiſche 
arrkirche in Goldberg, Kreis Liegnitz. Der ſeitherige Hilfslehrer Oswald 
inert in Nimpiſch als wirklicher 2ter Lehrer an die dortige katholiſche Stadt⸗ 
pfarrſchule. Der ſeitherige Schullehrer Ludwig Steiner in ea als wirt: 
licher Schullehrer und Organiſt in Groß⸗Schimnitz, Kreis Oppeln. 
[Todesfall.] Am 19. Juli ſtarb plötzlich am Schlagfluſſe der Kapellan 
Ludwig Goldmann zu Schömberg, Archipresbyterat Landeshut in Schl. im Al⸗ 
ter von 29 Jahren. (Schl. K. Bl.) 


Liegnitz. [Herbſt⸗ Uebungen des 5. Armee⸗Corps.] Die 
bevorſtehenden Herbſt⸗Uebungen ſind nunmehr ſpeziell angeordnet und 
werden in folgender Weiſe ſtattfinden: Vom 13. bis 19. Auguſt halten 
die Regimentsübung das 18. Infanterie⸗Regiment bei Liegnitz, das 
6. Infanterie⸗Regiment bei Haynau ab. Vom 5. bis 9. Auguſt übt 
das 7. Infanterie-Regiment bei Poſen, das 10. Inf.⸗Regiment vom 
11. bis 15. Auguſt bei Glogau. Das 5. Küraffier- und 4. Drag.: 
Regiment haben vom 18. bis 21. Auguſt Regiments⸗Uebungen bei 


Haynau, das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment übt vom 11. bis 14. Auguſt 


bei Liſſa, das 1. Ulanen⸗Regiment vom 18. bis 21. Auguſt bei Liegnitz. 
Das 5. ſchwere Landwehr⸗Reiter⸗Regiment und das 4. Landwehr⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment exerciren im Regiment vom 28. bis 31. Auguſt bei 
Haynau, das 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment und das 1. Landwehr: 
Ulanen⸗Regiment haben vom 28. bis 31. Auguſt dreimaliges Regiments⸗ 
Die Brigade Uebung hat das 6. und 18. In⸗ 
fanterie⸗Regiment vom 20. bis 27. Auguſt unter Zutheilung einer 
Fuß⸗Batterie (vom 24. ab) bei Haynau, das 7. und 10. Infanterie⸗ 
Regiment üben in der Brigade vom 20. bis 27. Auguſt unter Zuthei⸗ 
lung einer Fuß⸗Batterie (vom 24. ab) bei Eichholz. Das 5. Jäger⸗ 
Bataillon hat vom 28. bis 31. Auguſt dreimalige Feld⸗ und Vor⸗ 
poſtendienſtübungen ohne Quarterwechſel mit 3 Bivouacs der Vorpoſten 
bei Liegnitz. Das 6. und 7. Landwehr⸗Regiment treffen aus den Ba⸗ 
taillons⸗Stabs⸗Quartieren am 31. Auguſt bei Haynau und das 18. und 
19. Landwehr⸗Regiment bei Liegnitz ein. Die 5. Pionnier⸗Abtheilung 
trifft am 2. September in der Gegend zwiſchen Liegnitz und Jauer ein 
und übt am 3. und 4. Sept. Brückenbau. Das 3. Garde⸗Landwehr⸗ 
Regiment kommt am 4. Sept. per Eiſenbahn nach Liegnitz und wird 
vom 6. bis 18. September zur Dispoſition des 5. Armeekorps geſtellt. 
Das 5. Artillerie⸗Regiment nimmt vertheilt mit der 1. und 2. Fuß⸗ 
Abtheilung und der reitenden Abtheilung Antheil an den Brigade⸗ 
Uebungen bei Eichholz und Haynau. Nach dem Ruhetage am 1. Sept. 
finden am 2., 3. und 4. Uebungen der 9. Divifion (inel. Landwehr) 
unter Zutheilung von 12 Fuß⸗ und 4 reitenden Geſchützen ohne Quar⸗ 
tierwechſel bei Haynau und der 10. Divifion (incl. Landwehr) unter 
Zutheilung des 5. Jäger⸗Bataillons, 12 Fuß⸗ und 4 reitenden Ge⸗ 
ſchützen ohne Quartierwechſel bei Eichholz ſtatt. Am 5. iſt Ruhe. Am 


6. und 7. iſt Feldmanöver der beiden Diviſionen gegeneinander und 


Am 8. Ruhe. Am 9. große Parade des 


5. Armeekorps bei Eichholz. Am 10. Corps⸗Manöver gegen einen 


markirten Feind. Am 11. Feldmansver der Divifionen gegeneinander 


Am 13. Feldmanöver der Divi⸗ 
Am 14. Anmarſch 
gegen das 6. Armeekorps mit Bivouac. Am 15. Feldmanöver gegen 
das 6. Armeekorps mit Bivouac des Ganzen. Am 16. Ruhetag 
im Bivouac mit ſtehenbleibenden Vorpoſten. Am 17. Feldmanöver 


ohne Bivouac. Am 12. Ruhetag. 


gegen das 6. Armeekorps mit Bivouac des Ganzen. Am 18. Feld: 
mandbver gegen das 6. Armeekorps und Abrücken in die Marſch⸗ 


Quartiere. 


— Trachenberg, 25. Juli. Am 23. d. Mts., Früh gegen 


s uhr, verunglückte der bei dem Bau der hieſigen evangeliſchen Kirche 


5 


beſchäftigte Tagearbeiter Anton Mortſch von hier dadurch, daß er aus 


einer Höhe von circa 27 Fuß in die Tauf⸗Kapelle herabſtürzte und 
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hierbei fo ſtarke Verletzungen erlitt, daß unmittelbar nach dem Falle 


der Tod eintrat. Der ſogleich herbeigeholte Arzt unternahm, obwohl 


erfolglos, einen Aderlaß, ſonſtige Wiederbelebungsverſuche waren nicht 


erſt anzustellen, da das erfolgte Ableben ſich als unzweifelhaft ergab. 
In der Kapelle war über einen Kloben ein Seil zum Heraufziehen des 
Baumaterials angebracht, außerhalb aber befand ſich zum Auf: und 


Abſteigen der Arbeiter eine feſte und ſicher befeſtigte Leiter; das Herab⸗ 


fenen Warnung ſo vorwitzig, daß er es unternahm, ſich am Seile auf 


laſſen der Arbeiter an dem Seile war überdies ſchon mehrfach unter⸗ 
ſagt worden. Deſſenungeachtet war ꝛc. Mortſch trotz der ihm zugeru⸗ 


den Boden der Kapelle herunterzulaſſen. Anſcheinend hat er hierbei, 
nachdem er das eine Ende des Taues um einen Fuß befeſtigt und das 
andere Ende mit den Händen erfaſſen wollte, einen Mißgriff gethan 

oder das Gleichgewicht verloren, fo daß, da er nicht weiter im Stande 
war, ſich zu halten, ſein Herabſtürzen die unvermeidliche Folge war. 


. 
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Demnach iſt der traurige Fall allein der vorwitzigen Handlungsweiſe 
des Verunglückten beizumeſſen. Die Leiche deſſelben wurde in die Be⸗ 
hauſung ſeiner hinterlaſſenen Mutter, der verwittweten Tagelöhner 


Mortſch, gebracht. 


. Wüſtegiersdorf, 28. Juli. [Ein Jubiläum.] Geſtern, 
den 27. Juli wurde in unſerem Thale ein ſeltenes Jubelfeſt gefeiert. 
Die Verehrer und Freunde des Herrn Kommerzienrath Martin Websky, 
Ritter des rothen Adlerordens, zu Wüſtegiersdorf, begingen feierlich den 
Tag, an welchem vor hundert Jahren, 1758, Chriſtian Friedrich 
Websky, das Handelshaus Websky und Sohn in Breslau gegründet 
hatte. Die Hochachtung und Liebe, welche ſich dieſe Familie ſeit be⸗ 
reits 60 Jahren in unſerm Thale erworben hat, das viele Gute, was 
durch ſie geſchah, welches namentlich der jetzige Inhaber der Firma an 
Kirche, Schule und Gemeinde gewirkt hat und noch thut, rief eine all⸗ 
gemeine rege Theilnahme hervor, welche es ſich angelegen ſein ließ, 
den Jubilar am 25. Juli mit einem Andenken zu überraſchen. Am 
genannten Tage, Nachmittags um 4 Uhr, überreichte ein in Veran⸗ 
laſſung dieſes Feſtes gebildetes Komite, eine in der Tielſch'ſchen Por⸗ 
zellan⸗Fabrik in Altwaſſer verfertigte große Vaſe von ausnehmer der 
Schönheit und bedeutendem Werthe, welche von dem mit dieſem Ge— 
ſchenk überraſchten Jubilar mit ſichtbarer Rührung entgegengenom⸗ 
men wurde. 

In den Morgenſtunden des 27. Juli erſchien das evangelische 
Kirchenkollegium, deſſen thätiges Mitglied der Jubilar ſeit 30 Jahren 
geweſen ift, in Begleitung des Geiſtlichen, der Lehrer des Kirchspiels 
und des Kirchen⸗Muſikkorps, an deſſen Bildung derſelbe großen Antheil 
hat, in dem Hauſe des Herrn Kommerzienrathes, um auch ſeinerſeits 
an dem Feſte ſeine lebendige Theilnahme kund zu geben. Nach einem 
unter Inſtrumental⸗Begleitung geſungenen Chorale hielt der Paſtor 
Ludwig eine dem. Feſttage angemeſſene beglückwünſchende Anrede an 
den Jubilar, nach welcher von den Sängern der Schnabelſche Pfalm : 
„Herr unſer Gott! Wie groß biſt du!“ fehr gut vorgetragen wurde. 

Nachmittags um 2 Uhr verſammelte ſich ein großer Theil ſeiner 
Verehrer in dem neuen Saale des Gaſtwirths Bartbel in Charlotten⸗ 
brunn zu einem von denſelben angeordneten Feſtmahle, zu welchem der 
Jubilar nebſt ſeiner Familie feierlich eingeladen worden war. Ueber 
50 Perſonen, unter denen viele Freunde der Familie ſich befanden, 
nahmen an demſelben Theil und erhöhten in edler Heiterkeit die Feſt⸗ 
freude. — Bei dieſer Gelegenheit hat der Gefeierte in ſeinem den 
Kreis⸗ und Provinzial⸗Behörden bekannten Wohlthätigkeitsſinne dem 
Handelskammer⸗Präſidenten ein namhaftes Kapital übergeben zu dem 
in Ausſicht genommenen Armenhauſe für verunglückte Weber. Auch 
aus dem fernen Hamburg wurde der Gefeierte begrüßt und beglüͤck— 
wünſcht durch einen in Charlottenbrunn eingetroffenen Vertreter ſeiner 
dortigen Freunde. Möge der Himmel einen patriotiſchen und für das 
Gemeinwohl beſorgten Mann wie Websky dem königlichen Haufe und 
dem Vaterlande noch lange erhalten. 


Reichenbach, 26. Juli. Bereits mehrfach haben wir Ge: 
legenheit genommen, auf das Intereſſe hinzudeuten, welches die Eiſen⸗ 
bahnbauten bei dem ſogenannten Hahnbuſch zwiſchen Peilau und Gna⸗ 
denfrei in Anſpruch nehmen. Man iſt dort bei dem Durchſtich durch 
einen Berg unvermuthet auf ein mächtiges Felslager geſtoßen, und 
gezwungen, ſich durch Sprengung den Weg durch daſſelbe zu bahnen. 
Die Länge des Felſenterrains beträgt mehrere hundert Schritt und ift 
in 3 Schachte, dieſe find wiederum in Stationen getheilt. Etwa tau- 
ſend Arbeiter find hier beſchäftigt. Die Sprengung erfolgt in gewöhn- 
licher Weiſe durch Anbohren und Pulverfüllung. Trotz der größten 
Vorſichtsmaßregeln und trotzdem man zu den eigentlichen Sprengarbei: 
ten vorzugsweiſe nüchterne erfahrene Arbeiter verwendet, ſind leider 
ſchon mehrfache erhebliche Unglücksfälle vorgekommen, da die Schnel⸗ 
ligkeit und Kraft der Exploſion doch ſich nicht immer ſo ganz genau 
berechnen läßt. Während der Arbeitsſtunden bietet der Schacht ein 
Gewühl wie in einem Ameiſenhaufen dar. Alles iſt thätig. Wenn die 
Feierabendſtunde geſchlagen, wird aber ein anderes Genrebild vor un⸗ 
ſeren Augen ſichtbar. Die Arbeiter haben ihre Heimath größtentheils 
entfernt, manche ſind ſogar aus den Oſtſeeprovinzen hierher gekommen, 
um ſich einen verhältnißmäßig guten Verdienſt zu ſichern. In Folge 
deſſen hat der größere Theil ſich in Holzbaracken, Erdhütten u. ſ. w. 
beimiſch gemacht, und es iſt eine förmliche Arbeiter-Kolonie oder ein 
Lager entſtanden. Auch eine Feldſchmiede, die mehrere Menſchen be⸗ 
ſchäftigt, iſt erbaut, um Reparaturen am Arbeitszeug ſofort ausführen 
zu können. Mit dem Feierabend präſentirt ſich das Bild ſchmuckloſer 
und ungenirter Häuslichkeit. Marketender, Schnittwaaren- und Tän⸗ 
delkrämer finden ſich bald ein, und wir ſehen ein Lagerleben in beſter 
Form vor uns. Beſonders belebt iſt dieſes Bild am Sonnabend⸗Abend, 
wo die Ruheſtunde früher eintritt und zugleich Jeder in den Beſitz ſei⸗ 
nes Wochenlohnes gelangt. Wir konnen nicht umhin, zugleich des über: 
aus anſtändigen und freundlichen Benehmens der Arbeiter hier Erwäh⸗ 
nung zu thun. a 

Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht Sohn traf geſtern Abend 
mit Gefolge in eigener Equipage von Kamenz hier ein und ſetzte ſeine 
Reiſe mit dem um 7 Uhr Abends abgehenden Zuge nach Liegnitz fort. 

Die Veteranen feierten geſtern ein Feſt in dem Müller' ſchen Eta⸗ 
bliſſement in Ernsdorf, und marſchirten dorthin unter Muſikbegleitung. 

Wie wir bereits mitgetheilt, ift in der letzten Sitzung der Handels⸗ 
kammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg die 
Vorlage der koͤnigl. Regierung wegen Errichtung einer allgemeinen 
Weber⸗Kranken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe zur Berathung gekommen. Die Han⸗ 
delskammer hat die Nothwendigkeit anerkannt, daß in dieſer Beziehung 
durch Bildung eines Fonds den Webern eine Hilfe gewährt werde, 
will jedoch, wie wir hören, vor Abſendung ſpezieller Anträge reſpekt. 
Vorſchläge die Meinung der betheiligten Fabrikanten einholen. — Wie 
uns mitgetheilt worden, geht vorausſichtlich die Meinung der Maſori⸗ 
tät dahin, daß ein ſolcher Hilfs⸗Fonds durch kleine Abzüge von den 
abgelieferten Arbeiten gebildet und die Verwaltung ſeitens der Orts⸗ 
behörden geführt werden müſſe. 

Die Verfügung des Herrn Handelsminiſters an die Handelskammer 
bezüglich eines projektirten Zwanges der Eiſenbahnen, die reglementd: 
mäßigen Güter⸗Lieferungsfriſten einzuhalten, wurde mit Freude begrüßt. 
Die Klagen über nicht prompte Beförderung der Güter durch verſchie⸗ 
dene Bahnverwaltungen häufen ſich, und haben für die Betheiligten 
vielen Schaden im Gefolge. — Der Frachtfuhrmann iſt faſt immer 
gezwungen, für rechtzeitige Ablieferung ſeiner Güter zu ſorgen, wäh⸗ 
rend bei vielen Bahnen in dieſer Hinſicht mit Sicherheit nie auf den 
Empfang einer Waare zu beſtimmter Zeit zu rechnen iſt. 


—— 


Brieg, 26. Juli. Am 22. d. M. wurde im königl. Forſt⸗ 
revier Scheidelwitz, Jagen 33, Belauf Leubuſch, ein Waldbrand bemerkt, 
der aber glücklicherweiſe durch die herbeigeeilten Forſtbeamten und 
einige Einwohner aus Klein⸗Leubuſch raſch unterdrückt wurde. Das 
anſcheinend in boshafter Abſicht angele zte Feuer war an dem durch 
jenes Jagen führenden Wege in einem lückenhaften Fichtenbeſtande von 
6 bis 10 Fuß Höhe ausgekommen, hatte ſich über eine Fläche von 
etwa 3 Morgen verbreitet und den Holzbeſtand verzehrt. 


* Ohlau, 24. Juli. [Plotzliches Steigen der Ohlau. 
— Reſultate der Oder⸗Strom⸗Regulirungen. — Ergeb⸗ 
niß der Roggenernte.] Während der Waſſerſtand der Ohlau 
geſtern Früh noch einen Fuß unter der Merkpfahlshoͤhe bei der hieſigen 
Stau⸗Anlage angetroffen wurde, war das Waſſer bis Mittag ſo hoch 
angeſchwollen, daß die Freiſchleuſen geöffnet werden mußten. Heute 
iſt zwar der normalmäßige Waſſerſtand wieder eingetreten, jedoch das 
Waſſer in Folge der mit fortgeführten Erd⸗ und Lehmtheile ſo ſtark 
gefärbt, wie dies nur bei einem hohen Gange der Ohlau zu geſchehen 
pflegt. Dieſe Erſcheinung, die hier wohl ſeit Jahren nicht vorgekom⸗ 
men, läßt vorausſetzen, daß am 22. d. Mts. in den oberhalb liegenden 
Kreiſen Strehlen und Münſterberg, und vielleicht noch darüber hinaus 
ein furchtbarer Platzregen ſtattgefunden haben muß, da bei dem gegen⸗ 
wärtigen ausgetrockneten Zuſtande der Felder ſchon größere Waſſer⸗ 
Maſſen dazu gehören, um einen Einfluß auf das Steigen der Flüſſe 
auszuüben. — Die Regulirungsbauten in der Oder, welche, in ſoweit 
letztere das hieſige Weichbild berührt, im Jahre 1852 auf Staatskosten 
ausgeführt wurden, haben in Bezug auf das Fahrwaſſer, neue Allu⸗ 
vionen ꝛc., mancherlei Veränderungen herbeigeführt, die für die Schiff: 
fahrt und die Uferbeſitzer nicht ohne Intereſſe ſind. Was zunächſt die 
Erfolge für die Schifffahrtsverhältniſſe, deren Verbeſſerung das nächſte 
Ziel war, betrifft, fo hat ſich ergeben, daß die ſogenannte Fahrſtraße, 
die früher einen unregelmäßigen, bald von dem einen zum andern 
Ufer führenden Gang hatte, durch die, an den beiderſeitigen Ufern an⸗ 
gelegten Regulirungswerke gegenwärtig in der Mitte des Flußbettes 
gehalten wird. und daß überall da, wo Triebſand oder doch wenigſtens 
keine zu feſte Maſſe die Sohle des Flußbettes bildet, die Austiefung inner: 
halb der Fahrſtraße bereits ſo weit vorgerückt iſt, daß, wenigſtens in unſerer 
Gegend, ſelbſt bei niedrigem Stande der Oder, ein ausreichendes Fahr⸗ 
waſſer vorhanden. Wo die Sohle aus feſterer Maſſe beſteht, muß 
durch Baggern zu Hilfe gekommen werden. Im Allgemeinen kann 
man die gewünſchten Reſultate dieſer Stromarbeiten als geſichert an⸗ 
ſehen, wenn auch noch Jahre dazu gehören werden, um eine überall 
gleichmäßige Strömung mit der erforderlichen Tiefe zu bewirken, da 
die fernere Austiefung der Fahrſtraße dem Element ſelbſt überlaſſen 
werden muß. In denjenigen Theilen des Strombettes, welche auf bei⸗ 
den Seiten des Fahrwaſſers ſich an den Ufern hinziehen und durch, in 
Quer⸗Profilen angelegte Buhnenwerke durchſchnitten werden, zeigen ſich 
zwiſchen den Werken in größerer oder geringerer Ausdehnung Alluvio⸗ 
nen, die, in ſoweit ſie die Oberfläche des Waſſers überragen, bereits 
mit jungen Weiden⸗Werdern bepflanzt ſind. Obgleich dieſe Anlandun⸗ 
gen je nach der Verſchiedenheit der Tiefen, welche an den Uferwänden 
durch die mit Sand gemiſchte Strömung auszufüllen waren, noch ſehr 
unregelmäßig ſind, ſo zeigen ſie doch, daß die Wirkung, welche die 
Regulirungsarbeiten haben ſollten, eingetreten iſt. In dieſer Erſchei⸗ 
nung liegt der Hauptvortheil für die Uferbeſitzer, welche nach der ſchle⸗ 
ſiſchen Ufer⸗Ward⸗ und Hege⸗Ordnung vom 12. September 1763 noch 
bis zum heutigen Tage zur Unterhaltung der Ufer verpflichtet find, 
Denn während vor dem Jahre 1852 ſich die Hauptſtrömung größten 
theils an dem einen oder andern Ufer hinzog und in Folge der tiefen 
Ausſpülungen große Uferabbrüche herbeiführte, haben die Anlandungen 
an den Ufern dieſen Uebelſtand ſchon größtentheils beſeitigt und ſolcher⸗ 
geſtalt zur beſſeren Haltbarkeit der letzteren weſentlich beigetragen, ein 
Umſtand, der für die hieſige Kämmerei von größter Bedeutung iſt, da 
ihr die Unterhaltung von nahe an zwei Meilen Ufer: und Damm⸗ 
Strecken obliegt. — Die Refultate der Roggenernte find hier, in ſo⸗ 
weit dies bis jetzt ein verſuchsweiſer Ausdruſch ergeben, nicht zufrieden: 
ſtellend und namentlich in Bezug auf Quantität ſehr verſchleden aus⸗ 
gefallen. Man hört von einigen Metzen, welche das Schock geliefert, 
während andere Beſitzer auf einen Koͤrner⸗Ertrag von nahe an drei 
Scheffeln rechnen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
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Die k. k. Bergwerks⸗Produkten⸗Verſchleiß⸗ Direktion 
hat die Preiſe des Platten Blocken⸗ und Hemer 1 Aus⸗ 
nahme der Kupferbleche getiejter Waare und des Bandkupfers) auf ihren Lagern 
zu Wien, Peſth, Trieſt und Prag um 4 Fl. pro Cr. ermäßigt. 


Stettin, 27. Juli. [Bericht von Großmann & Comp. 
Alles bei Kleinigk b 2 1 Hasen Sao gabe = 1 707 15 
es bei Kleinigkeiten bez. x pfd. er Auguſt ; 
+ Bliober 717% Thlr. Sm, 79 Thlr. Be, pr. Pi 


A Wien, 26, Juli. 
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E erde gu Lieferung pr, September⸗ 
Benennung 41 Thlr. Br., 40% Thlr. Old. 
pommerſche 41 Thlr. bez. un Gld. 


—45% Thlr. bez. und Br., 
und Br., pr. Frühjahr 


Oktober 69 J0pfd. pommerſche ohne 
desgl. pr. Ottober⸗November — 


br aus: — W. Wei 5 
fen. mia: 


Thlr. Roggen 44—48 Thlr., Gerſte 
25 Scheffel, Hafer 28.0 Ze 


Breslau, 28. Juli. [Börſe.] Die Courſe der Fonds wie auch der 

Spekulationspapiere waren heute bei vollitändiger Geſchaſtsloſigkeit unverändert. 

Darmſtädter 94% Br., Credit Mobilier 115% bezablt und Gld., Commandit⸗ 
Antheile 104%, Br., ſchleſiſcher Yantverein 80%, bezahlt und Br. 

85 Breslau, 28. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen Anfangs höher, Schluß matter; Kandigungsſcheine 43½ Thlr. Br., 
loc Waare 434, Thlr. Br., pr. Juli 43% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 
431, Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 43% Thlr. bezahlt und Br., 
SeptembersOttober 45—44 / Thlr. bezahlt. Oktober⸗November 45% —45 Tlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 46 45, — 45 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 
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Donnerstag den 29. Juli 1858. 
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Nr. 347 der Breslauer 


Zeitung. 
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Juli. N 
arten war am heutigen Martte eine rege Kaufluſt, ſowohl für den Konſum als 


M tt, deren Qualität befriedigte und von Konſumenten mit 85 Sgr. bezahlt 
"Bier re ep BR, neues Gent f 
Brenner Weizen... 70—72—74—75 „ 90 Pfd. altes. 5 
Roggen 5355 —58—60 „ 83 BR . 22 1 
Gere. a 2 
Bien 2 A044, g fd dle. 0 
een... 6500 - 


e en heute ſchwächer zugeführt und erlitten im Werthe keine 
u tmrs 115.2042150 Sgr., Winterrübſen 120 — 125 
bis 128—130 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. N 
Rybol behauptet; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 10% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 16% Thlr. Br. September-Öttober 16%, Thlr. bezahlt und Br., 
Ollaber November 16%, Thlr. Br. hr 
piritus angenehmer, loco 8% Thlr. en detail käuflich. 5 
Für Kleeſaaten, beſonders von rother Farbe und in lie Sorten, zeigte 
heute beſſere Frage und man bewilligte die Preiſe zur Notiz. 
Rothe Saat 14 15% —16%—17 Thlr. | nach Qualität, 
Weiße Saat 17—19—22— 24 Thlr. der Zoll⸗Ctr. zu 100 Pfd. 
An der Börje war Roggen und Spiritus in etwas matterer Haltung und 
bie W e Roggen pr. Juli und Juli⸗Auguſt 43% Thlr. 
r 


ſich 


5 i er 43% Thlr. bezahlt, Septembersssttober 45—44% Thlr 
begabt en bebte lender 45% Thlr. 5 und Br,, November⸗ 
Dezember 46 Thlr. Br., Frühjahr 1859 blieb 48 Thlr. Br., 47%/ Thlr. zu be: 
Lingen. — Spiritus oco 8%, Thlr. bezahlt, 8% Thlr. Gld., pr. Juli, Juli⸗ 
Auguſt und Auguſt⸗Septembef 8% —8% bezahlt und Be. September⸗Oktober 
S8 % Thlr. bezahl, Ottober⸗ November 8% Xhlr. bezahl. 


L, Breslau, 28. Juli. Zint ohne Umſatz. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


24. Juli. Der Direktion der Kaiſer FJerdinands⸗Nord⸗ 
badn 17 2 Entſchließung vom 16. Juni d. J. die Konzeſſion 
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„Die geſtern Abend 8% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner“ lieben Frau Adel⸗ 
eide, geb. Krauſe, von einem gefunden 
naben, erlaube ich mir, Verwandten und 
Freunden ergebenft anzuzeigen. [85°] 
Breslau, den 28. Juli 1858. 
A. Fietkau. 


r. .... 
Die heute ae glückliche Entbindung mei⸗ 


So eben erschien 


ner lieben Frau Pauline, geb. Knopf, von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Verwandten 
und Freunden hiermit t an. 
Myslowitz, den 27. Juli 1858. 
[859] J. O. Neumann. 
Die am 28. d. Mis. Früh 4 ut: erfolgte 
lüdlihe Entbindung meiner lieben Frau 
una, geb. Sckeyde, von einem geſunden 
ädchen, zeige ich hiermit, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, Verwandten und nn erge: 


. A. Gottwald. 
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für eine 


Früher erschienen: 


igen Knaben glücklich entbunden. 
aldenburg, — 27. Juli 1858. 
[724] Welz, Lehrer. 


Todes: Anzeige. [740] 
Entfernten Verwandten und Freunden zeigen 
wir den heut Morgen 8% Uhr nach langen, 
chweren Leiden an Lungenlähmung erfolgten 

d unſerer innig geliebten Frau, Mutter und 
Schwiegermutter, übertine, verehel. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Sekretät Theiniger, geb. Oertel, 
— ze um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 

an. 

Furſtenſtein, den 27, Juli 1858, 

Die Hinterbliebenen. 


mit Piano. 
Nr, 1. 
Nr, 2, Das b 


Auf die Einladung 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Donnerstag, den 29. Juli. 28. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Stumme von Portici.“ Heroi⸗ 
ſche Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem 
1 8 ſchen des Calbe und Delavigne von 

k. A. — — 2 — 1 — Des: 
niello, r. Reer, ogli achſen⸗koburg⸗ 
gotbaiſcher Kammerſänger, als em) 

{ r h 29. Vorſtellung des 

ritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten 


der Feſtgeſänge zugeſagt. 


zum Vortrage. 


Das 
Müller, am Oberthor, 
Zu dieſem Feſte ladet 


von Schiller. (Franz, Hr. Sonnthal „im Juli 1858. 
rohe beſſiſchen Hoftheater ya u Goldberg J 
ſtadt, als Gaſt.) 


er⸗Theater im Wintergarten, 
. 29. Juli. 30. Vorſtellung im 
2, Abonnement. Gaſtſpiel des Fräul. Aung 
uling, „Der verwunſchene Prinz.“ 
chwank in Akten von J. v. Plötz. Hierauf: 
„Drei Helden.“ Vaudeville in I Akt 
von David. 
Konzerts der 
Wau u . Yen A. Bilfe aufmerkſam gemacht, von deren 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
Bei er 2 en findet Konzert und 
or — im Saaltheater ſtatt. 4 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 
Proy. A y. Schl, 3. VII. 14 Br. M. 
— —  — 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 
Ausſtellung Sennen den An im Lo⸗ 
kal der Schleſiſchen Geſellſchaft. Eintritt un 
entgeltlich. 1720 
w... SER "ns si 


Die Herren Kreditoren der 
am 18, Mär 
und an den h 


Empfang genommen werden. 


e. en⸗Pferde 
Freitag den 30. Juli: 


Vauxhall 
im Wint 


JJ ͤͤ KT / 
Buch- und Musikalien- Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


(Kupferschmiede- Strasse Nr. 13): 


Julius Tauwitz. 


(Nr. 1, Ich denke dein. Nr. 2. Sehnsucht. Nr. 3. Sängers Wunsch.) 


Julius Tauwitz, Op. 10. Zwei Lieder für eine Singstimme 
— 7 7 
e eee eee eee 


Schleſiſches Geſangfeſt in 
gi igen Männergefangvereind zu einem ſchleſi⸗ 
ſchen Geſangfeſt in Goldber 

circa 


in freundlichſter Weiſe ihr Erſcheinen und ihre Mitwirfung bei der Aufführung e 
Theil mit Inſtrumentalbegleitung, und Geſänge einzelner Vereine, 
4 Am 2. Feſttage findet Vokal⸗ und Jnſtrumentalkon⸗ 
zert in zwei großen Aufführungen fat. 
am zweiten Tage hat Hr. Muſikdirektor 


Billets ſind hier zu haben bei den Herren Kaufleuten 


Das Komite des ſchleſiſchen Geſangfeſtes in Goldberg. 


— —— — — ————˖:⁊ꝛ.ſſm— —— 


5 Ber Jolles hierſelbſt werden mit Rückſicht auf den 

d. J. mit Herrn! 3 

olgenden Tagen, in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in dem Comptoir des Hrn. 

Ber Jolles, Kupfergraben — 5, die Schluß⸗Accordraten, wie 

geſetzt jind, in Empfang zu nehmen. ; : I } 
l ale hehe deren Kreditoren wiederholt auf die Feſtſetzung des § 6 des Ver Be 


Berlin, den 22, Juli en 
ür 


Elegante ern sen) 
tehen im Ba 
erkauf bei Samuel Friedmann, 


Frische Schwetzer Butter das Quart 18 Car, 


ergarten 735] ſowie rein Roggen⸗Kernbrodt, empfiehlt: W. Möslinger, Ohlauerſtr. 50. 


für die Bahnſtrecken der öſtlichen k. k. Staatsbahn von Oswieneim nach Kra⸗ 
kau, dann von Trebinig bis zur preußiſchen Grenze bei Slupna 
und von Szezakowa bis an die ruſſiſch⸗polniſche Grenze nächſt 
Granica verliehen worden und wird dieſelbe die Betriebsführung auf dieſen 
Strecken vom J. Auguſt d. J. an in eigene Regie übernehmen. Laut SS 1 und 
2 der Konzeſſionsurkunde vom 26. Juni d. J. find dieſe Bahnſtrecken ein in⸗ 
tegrirender Theil der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, und es gelten ſomit vom 
1, Auguſt d. J. an für dieſe neuen Bahnſtrecken gleiche Perſonen⸗ und Fracht⸗ 
beſtimmungen und dieſelben Beſtimmungen für Haftung und Verſicherung beim 
Sachentransporte, wie ſolche auf der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn beſtehen. Mit 
demſelben 2 wird auch der mit den Stationen der neuen Strecken er⸗ 
gänzte Perſonen⸗ und Frachtentarif vom 15. Juli d. J. in Anwendung kommen. 


Sprechſaal. 
Breslau, 28. Juli. 

In der Beilage zu Nr. 343 der Schleſ. Ztg. befindet fi ein Aufruf 
an alle edlen Freunde und Gönner des breslauer Kriegervereins, welcher 
die öffentliche Wohlthätigkeit behufs Uniformirung von 80 bis 90 der 
noch rüſtigſten Veteranen zum Zwecke einer würdigen Beerdigungsfeier⸗ 
lichkeit und einer ſchützenden Bekleidung in Anſpruch nimmt. Es wird 
in dem betreffenden Aufruf behauptet, daß namentlich, und ganz beſon⸗ 
ders in Bezug auf die Sorge für eine ehrenvolle militäriſche Beſtat⸗ 
tung der dahingeſchiedenen Veteranen das dringende Bedürfniß ſich ber: 
ausgeſtellt habe, die oben erwähnte Anzahl der Veteranen im In⸗ 
tereſſe einer angemeſſenen ſchützenden Bekleidung uniformirt mit Waffen: 
röcken, grauen Beinkleidern, Seitengewehr und Helm zu verſehen. 

Wir erlauben uns in Bezug hierauf Folgendes ganz unmaßgeblich 
zu bemerken. Wenn ſchon in den Statuten des breslauer Kriegerver⸗ 
eins der § 73 die Beſtimmung enthält, daß Vereinsmitgliedern geſtat⸗ 
tet fein ſoll, ſich die nach der allerhoͤchſten Kabinetsordre vom Jahre 
1847 bewilligte Vereinsuniform, jedoch aus eigenen Mitteln, beizule⸗ 
gen, fo ſcheint man damals, von einer „im Intereſſe der Repräfen: 
tation und des Bedürfniſſes“ jetzt nothwendig werdenden, lediglich bei 
Begräbnißfeierlichkeiten ſichtbaren allgemeinen Uniformirung aus Ver⸗ 
einsmitteln abgeſehen, und die Erreichung der weſentlicheren materiellen 
Intereſſen, der untergeordneteren Beobachtung äußerer Förm⸗ und Feier: 
lichkeiten, ſowie dem Gebrauche fakultativer Berechtigungen, wie ſolche 
in dem gllegirten § ausgeſprochen, vorgezogen zu haben. Und dies 
wohl mit Recht. Wir gehen jedoch weiter und behaupten, daß Inhalt 
und Zweck des veröffentlichten Aufeufs, gegenüber dem Wortlaut und 
Motiven jenes 9 — „aus eigenen Mitteln anzuſchaffen“ = 
ein nicht völlig ſtatutengemäßes Verfahren involviren. Man gab bei 


im Verlage der 


728. 


f, ſoll im 


A 
8 
5 1 
— 


| 


rei Lieder 


Singstimme mit Piano 
componirt von 


Op. 8. 20 Sgr. 


lich vorgeladen. 


von C. Herlos sohn „„. 4 5 Sgr. 
aue Auge, von Ida von Düringsfeld, 7% Sgr. 5 


ae, 


den 1. und 2 Auguſt d. J. etution 


am 14. 


der Ex 


haben [474] 


Sänger 


werden. 


Am Iften Feſttage kommen Maſſenchöre, zum 


Die Inſtrumentalmuſik 

„Bilſe Be übernommen. 

ä ie Programms. 

Nähere beſagen die Prog Geisler am Martt, 

Namsler am Sälzerthor, Pohl am Niederthor, 
Strauß am Markt. 

ganz ergebenſt ein 


er Jolles errichteten Vergleich aufgefordert, am 31. d. M. 


ſolche in dem Vergleiche feſt⸗ 


Die P 
Beobachtung die Zahlung abhängig iſt. 


die außergerichtlichen Curatoren: 


7 ? uf. 
Pferde⸗Verka At 80 8 

i der⸗Vorſta 
ai een Ei erer, 840 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Kreiſe Rybnik in der freien Minder⸗ 
ſtandesherrſchaft Loslau gelegene, dem Kaufm. C 
Carl Neumann gehörige freie Allodial⸗Rit⸗ 
tergut Niedee⸗Gogelau nebſt der Kolonie 
Altenſtein, abgeſchätzt auf 12,458 Thlr. 18 Sgr. 
Wege der tion 


am 7. Jau. 1839 Vorm. 10 Uhr 
n Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
en. 
Re Hypothekenſchein find im Büreau I. a. 


„Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den De 


ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. 

„Der dem Aufenthalt nach unbekannte Beſitzer 
dieſes Ritterguts, Nitter 

Amann und der Wirthſchaſts⸗Inſpettor Rein⸗ 
bold Fiſcher, früher zu Nieder⸗Gogolau, ſo⸗ 
FR wie der Bauer Andreas Nowak und der 
Bauer Mathes Garus werden hierzu öffent⸗ 
747 


Rybnik, den 11. Juni 1858, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
— . ET e Te TE 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Kreiſe Rybnik in der freien Minder⸗ 
ſtandesherrſchaft Loslau gelegene, dem Grafen 
Auguſt von Schlippenbach gehörige freie 
Allodial⸗Ritterg 
ſchätzt auf 8347 Thaler 8 Sgr., ſoll im 


1. Jan. 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 


+ und Hypothekenſchein find im Büreau J. a. 
uſehen. 


nzuſe 
Gllubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht er ichtlichen Reglforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. 748 
Die dem Aufenthalt nach unbekannte Auguſte 
vereh. Aktuar H 
zu Hainau, wird hiermit öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 14. i 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


e ee j 
Der Weinküper des hieſigen Wein 
J. Hoeniger, Namens 
tag, iſt mehrerer Betrügereien und Unterſchla⸗ 
ung von Geldern dringend verdächtig und hat 
I am 24, d. Mts., Nachmittags 1 Uhr, von 
ier heimlich entfernt. n . 
Die Polizei⸗Behörden, 5 wie alle Diejenigen, 
die vom dem Aufenth 
Kenntniß haben, werden ergebenſt erſucht, den⸗ 
ſelben feſtzunehmen und an uns abzuliefern. 
Rybnik, den 26. Juli 1858. 
olizei⸗Verwaltung. 
Signalement des Jacob Guttentag: Ge 
burtsort, Canth; Aufenthaltsort, Rybnik; Re⸗ 
Holen, mofa Alter, 22 Jahr; Größe, 5 Fuß 
1 Zoll; 


eyn, 


länglich Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſchlank 
und mittel; Sprache deu 
zeichen, leine. — Bekleidung 
nicht angegeben werden. 


Ein anſtändiges menden von auswärts ſucht 
ein Unterkommen als Lade Dirt 
chafterin oder ähnliche Stellung. Daſſelbe iſt im 
Be und Schreiben beſonders tüchtig. Ge⸗ 
1 Adreſſen werden unter A, F. Ke 
„29, zwei Stiegen links, erbeten. 


Abfaſſung der Statuten und reſp. bei Redigirung jenes § wohl ent⸗ 
Wirken ſich der ueberzeugung und Auffaffung hin, daß die materiellen 
Reſultate und Beweiſe der öffentlichen Wohlthätigkeit und des Patrio⸗ 
tismus, wie und wenn ſolche pro futuro dem Vereine zugewandt wer⸗ 
den ſollten, zweckmäßiger, würdiger und den Abſichten der Geber ent⸗ 
ſprechender zum Unterhalt und materieller Unterſtützung der in hilfloſer 
Lage ſchmachtenden Veteranen verwendet werden müßten, als dies der 
Fall ſein würde, wenn man die dem Vereine zugewandten Geldmittel 
zur Beſchaffung von Uniformen zerſplitterte. Am allerwenigſten aber 
dachte man daran, die öffentliche Wohlthätigreit und Sympathien der 
Einwohner zur Erreichung ſolcher ſekundären, lediglich repräſentativen 
Zwecke, wie ſolche dem erwähnten Aufruf zu Grunde liegen, zu be⸗ 
anſpruchen. n 
Uebergehend zur Prüfung der Nützlichkeit der angeſtrebten Uniſor⸗ 
mirung, können wir die Frage nicht unterdrücken, ob denn zu Winters⸗ 
zeiten wirklich für die alten gebrechlichen Veteranen der Lederhelm mit 
Metallbeſchlag, oder das Seitengewehr eine „jo ſchützende Bekleidung gewäh⸗ 
ren?“ Ob nicht vielmehr ein dicker Winterrock nebſt dito Beinkleidern, 
wie ſolche unſer patriotiſcher Platzmann einer Anzahl von Veteranen 
für künftigen Winter in warme Ausſicht geſtellt hat, den glänzenden 
Schmuck blanker Waffenröcke und Waffen willig und gern entbehren 
laſſen? — Muß denn der alte Krieger durchaus im Waffenſchmuck, 
für deſſen Beſchaffung Opferwilligkeit zu Hilfe gerufen worden, dem 
Sarge des mit dem ewigen Siegeskranze geſchmückten Kameraden fol⸗ 
n? Wird nicht den Mitbürgern, die ihr Scherflein bereitwillig auf dem 
ltar nationaler Dankbarkeit darbringen, die Gewißheit, die Kämpfer 
mit Gott, für König und Vaterland, frei von Sorgen, geſchützt vor 
Nahrungskummer und darum freudig auch das Ende ihres Lebens⸗ 
abendes erwartend, dem Sarge ihrer entſchlafenen Brüder und Kampf: 
genoſſen folgen zu ſehen, ein beruhigenderes, der Humanität und all: 
gemeinen Menſchenliebe genügenderes Bewußtſein darbieten, als die 
Wahrnehmung des prunkenden Glanzes der, mittelft der durch öffentliche 
Sammlungen aufgebrachten Beiträge angeſchafften Uniformen hinter dem 
ſchlichten Sarge, verbunden mit dem innern Jammer über die Hilfs⸗ 
loſigkeit der armen Träger derſelben? 


Wir ſchließen dieſe Zeilen mit dem Hinblick auf die erfreuliche Wirk⸗ 
ſamkeit der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, die ihre Ex⸗ 
folge nicht ſowohl dem äußern Glanze militäriſch uniformirter Begräb⸗ 
nißfeierlichkeiten, als der wirklichen Unterſtützung der armen Krieger an 
Leibesnothdurft zuwendet. Darum Mitbürger, Gönner und Freunde 
der alten Kämpfer: Prüfet Alles und das Beſte behaltet! — für die 
Zwecke der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank! — 


Bekanntmachung. [872] 
Dem feinem Aufenthalte nach unbekannten 
arl Schloſſer wird gemäß § 231 Tit. 12 
Th. J. Allgemeinen Land⸗Rechts eröffnet, daß 
er in dem Teſtamente ſeines zu Zuülz verſtor⸗ 
benen Vaters, Kaufmann Johann Schlof er, 
vom 20. April 1858, als Miterbe 1 0 iſt. 
Neuſtadt Oberſchl., den 24. Juli 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


ge 


D 1874 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Conſtantin Alexander Leu⸗ 
old zu eK. iſt zur Verhandlung und 
eſchußfa ung über einen Akkord, Termin auf 
den 7. Sept. 1838 Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Lolales 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
alen . in 
ellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſoweit für Kaaten we. 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Schweidnitz, den 20. Juli 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Thiele. 
—:. — RE 


Am 11. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr 
findet hier am ſtädtiſchen Vorwerk 
ein Pferdemarkt 
behufs Ankaufs, der vom namslauer Kreiſe zu 
ſtellenden Landwehr⸗Pferde ſtatt, wovon ich den 
Herren Pferdebeſitzern des namslauer und der 
benachbarten Kreiſe Nachricht gebe und ire 
zahlreichen Beſuch auffordere. [871] 
Namslau, den 27. Juli 1858, 
Der königl. Landrath: Salice⸗Conteſſa. 


Eiebich's Lokal. 


efriedigung ſuchen, ha⸗ 


utsbeſitzer Carl Neu⸗ 


ut Ober⸗Mſchanna, abge⸗ 


Wege 


geb. Grambſch, früher 


uni 1858. 
1, Abtheilung. 


8731 
Amann 


eitun 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
5 9 8 unter Anderem 
a 
Gutten⸗ 


ur Au 
ac ob 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 29. Juli: 730] 
großes Militär Konzert 
Megts. 


von der Kapelle des kgl. Iten Infant. 


te des ꝛc. Guttentag 


Um 8 
gische af des Gartens durch ben⸗ 


Leonor Reichenheim. Meyer Mc uus, Jof. Leipziger. Ferdinand Schemioneck. Haare, dunkelbraun; Stirn, frei;] galiſche mmen und Feuerwerk 
3 Im Nalrcze⸗ E. Brachvogel, Rechtsanwalt. Augenbraunen, dunkelbraun; Augen, braun; Ze Sn Uhr. Entree a gen 1 Sgr. 
NB, Cxtraktiver Abdruck dieſer Beſtimmungen und Quittungsformulare können in dem Nase und Mund, proportionirt; Bart, blond; Heute gemengte Speiſe. 
Comptoir des Herrn Ber Jolles und in dem Büreau des unterzeichneten Rechtsanwalts in | Ai n, oval, ein Grübchen; Geſichtsbildung, 


Eine Beſitzun 
it maſſivem Wohnhaus und Stallungen, an⸗ 
genebm in einem Dorfe Oberſchleſiens, durch 
welches eine Eiſenbahn rührt und dicht an bier 
I und der Landſtraße belegen, worauf mit 
I ortheil ein kaufmänniſches Gewerbe betrieben 
madchen, Wirth: wird, iſt bald zu verkaufen. Gelegenheit zur 
Vergrößerung der e age iſt durch möge 

lichen billigen Ankauf von Nach 
geboten. Anfragen unter 


beſondere Kenn: 
— kann zur Zeit 


berberg 


Adreſſe Cz. 40 wer⸗ 
1863] 


Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


unter Leitung des Mu W Hrn. Saro. 
r 
roße Schlachtmuſik bei brillanter 


von ca.7 Morgen Land, 


den durch die Erpeviton dieſer Zeitung befördert. 


achbar⸗Grundſtüden 4 


my 
ir? 


N. 


—— 


7 


rr 


3 


= Familie, das auch mit weiblichen Hand⸗ 


* 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 
Durch Abgang zei Herrn Bürgermeiſters 
wird der hieſige Bürgermeiſterpoſten offen, für 
welchen ein jährliches Gehalt von 700 Thlin. 
ausgeſetzt iſt. Er 
Es werden hiermit qualifizirte, namentlich im 
Adminiſtrationsfache routinirte Bewerber oder 
Perſonen, welche das zweite juriſtiſche Examen 
abgelegt haben, aufgefordert, nn zum 30, 
Auguſt d. J. unter portofreier Einſendung ihrer 
Zeugniſſe und currieulum. vitae bei unſerem 
Vorſteher Herrn Konditor Ludwig zu melden. 
Striegau, den 12. Juli 1858. [843] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Gleiwitz. 


Volksgarten zur neuen Welt. 

Vorläufige Konzert = Anzeige. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich anzuzeigen, daß 
er in nächſter Ex zu Gleiwitz, im Volksgar⸗ 
ten zur neuen Welt, ein großes Konzert 
veyanftalten wird. In demjelben ſollen unter 
Anderen zur Aufführung gelangen: Das 
Turnier, großes Kampf⸗Tongemälde von 
R. Tſchirch, (der preußiſchen Armee gewidmet). 
2) Das von den geſammten berliner Geſang⸗ 
Vereinen bei der feſtlichen Einholung zu Berlin 
JJ. ik. HH. als Sängergruß dargebrachte 
Boruffia-Britannia, 3) Der Studen⸗ 
ten⸗Fackelmarſch, beim Einholungs⸗Fackel⸗ 
zuge. 4) Ein Marſch der 40 Poſtillone. 

Geſangvereine und einzelne Sänger, welche 
ſich beim Geſange des Boruſſia⸗Britannia be⸗ 
theiligen wollen, möchten die Güte haben, Hrn. 
Stabstrompeter Muſikdirektor Müller zu Glei⸗ 
witz davon baldmöglichſt Anzeige zu machen. 
Es wird nur eine große Probe nöthig fein! 

Als geborner Schleſier freut es mich um ſo 

mehr, meinen Landsleuten meine oben angege⸗ 
benen Kompoſitionen zu Gehör zu bringen. 
222] Rudolph. Tachirch 
aus Berlin. 
[721] Avim 

Wegen Verlegung meines Fabrikgeſchäfts auf 
mein neu erworbenes Grundſtück in der Kehle 
Nr. 8 iſt mein Grundſtück an der Bank 
Nr. 6 billig zu verkaufen. ; 

Baſſelbe eignet ſich feiner günſtigen Lage 
wegen zu jedem Geſchäft. Es beſitzt ſehr helle 
und trockne Räumlichkeiten und wäre daher vor: 
ugsweiſe für Weberei, Spinnerei, Mö⸗ 

el⸗ und Wagen⸗Fabrikation ꝛc. geeignet. 

Auf Verlangen kann ich dem Käufer die darin 
befindliche gute Dampfmaſchine von 6 und den 
ebenfalls ſehr zweckmäßigen Keſſel von zehn 
Pferdekraft, jo wie die Transmiſſion und 
Gaseinrichtung mit überlaſſen. 

bat an der Straße 70 Fuß 
Zen und iſt eine der ſchönſten am hieſigen 


Maſchinen⸗Fabrik⸗Beſitzer 
ö an de Ban Nr. gs a 


Gutsverkauf. 


Auf den Antrag der Eigenthümer habe ich 
zur DVerjteigerung des im Neumarktſchen Kreiſe, 
eine halbe Meile vom Bahnhofe zu Kanth bele⸗ 
genen Rittergutes Zopfendorf, ſowie des, eben 
daſelbſt belegenen, im Hypothekenbuche unter 
r. 18 verzeichneten Schmiedegrundſtücks einen 
Termin 1 

den 8. Auguſt Nachm. 3 Uhr 
hier zu Striegau in meinem Geſchäftszimmer 
anberaumt. Das Rittergut Zopkendorf hat 
eine Geſammtflaͤche von 665 Morgen. Die von 
demſelben zu entrichtende Grundſteuer beträgt 
monatlich 15 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. Das le⸗ 
bende Inventarium beſteht in 16 Pferden, 37 
Stück Rindvieh, 23 Stück Schwarzvieh und 478 
Schafen. Das zum Wirthſchaftsbetriebe erfor⸗ 


derliche todte Inventarium iſt vollſtändig vor⸗ 


anden. 
x Das Schmiedegrundſtülck hat einen Flächen: 
raum von 8% Morgen. Der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Weigelt zu Zopkendorf iſt beauftragt, 
die Beſichtigung des Gutes, ſowie des Schmiede⸗ 
grundſtücks jedem ſich deshalb an ihn wenden: 
n Kaufluſtigen zu geſtatten, und jede zuläſſige 


Auskunft zu geben. 


Die Gebote ſind für jedes Grundſtück allein 

abzugeben. 
Striegau, den 12. Juli 1858. 392] 
Meltzer, Juſtizrath. 


CFF EEE | | 


Verkäuferin. 
„In einem reinlichen Gejchäfte, gleich⸗ 
viel ob hier oder auswärts, ſucht ein ſitt⸗ 
liches gebildetes Fräulein, aus rechtlicher 


arbeiten vertraut iſt und ein angenehmes 
Aeußere beſitzt, bald oder Michaeli d. J. 
als Laden mädchen ein Unterkommen. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
(737). Schmiedebrücke Nr. 50. 


| 10a 
m Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg ift erſchienen und in allen Buchhandlun 
ur in Breslau wa der He von Graß, Barth u. Comp. 
.F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [741] 


Joh. Friedr. Heinze’s 


allgemeiner 


kaufmännischer Briefiteller 


und Handlungs⸗Comptoiriſt. 
Enthaltend alle Arten im kaufmänniſchen Leben vorkommende Briefe und Aufſatze, 
nach den neueſten und beſten Muſtern. 
Ein nützliches Hilfs buch 
für Kaufleute, Fabrikanten, Manufakturiſten u. ſ. w., vorzüglich aber für Jünglinge, 
die ſich der Handlung widmen. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: 


Kaufmänniſches Wörterbuch. 
Eine kurzgefaßte Erklärung der im Handel üblichen Ausdrücke. 
ER 2 Preis Bro ET 4 
eg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
er in Hatibors Friedrich Thiele. 3 
Im Verlage von H. Fritzſche in Leipzig ist erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sottterts,Bunbendüung rat Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Prien 20; 


Die Wunder und heilſamen Wirkungen! 


des kalten Waſſers. 


Leichtfaßliche Anweiſung, wie daſſelbe bei den verſchiedenſten Krankheits⸗Zuſtänden als 
das ſicherſte und wohlfeilſte Heil- und Stärkungsmittel anzuwenden iſt. 
Ein nützliches Handbüchlein für Jedermann. 
Von Dr. A. Reimann. 
Preis: broch. 5 


Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Eiar, in 
A Heinze, Ratibor: Fr. Thiele. 


m Verlage von Ad. Bänder in Brieg iſt erſchienen und in Breslau vorräthig in 
der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Warmbrunn 
und das Hirſchberger Thal 


nebſt feinen Umgebungen. 
Ein Reiſehandbuch 
für Badegäſte und Luſtreiſende. 
Von Dr. R. Döring. 
Mit 7 Ausſichtspanoramen in Steindruck. Pr. broch. 20 Sgr., geb. 223 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. [743 


Friſche grüne Rapskuchen 


ſind in beliebigen Quantitäten, ſowohl von unſerem Lager in der Stadt als auch in 
unſerer Fabrik zu Klein⸗Maſſelwitz, ſtets zu haben. [575] 


Treuer und Krämer in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 


BONTEMPELLI & doRRADINI, 
Spediteure in Triest, 


mit eigenen Fuhren, Streifwägen und grossem Waaren-Lager, OKI. 800 in 

F. Gosslethl’schen Fonds, übernehmen Güter in Spedition nach allen Rich- 

tungen, so wie auch Waaren in Depositum in obiges gedeckte Waarenlager 
gegen billige Provision und Lagergeld. 

Fracht nach Breslau: J. Klasse 3 Fl. 4 Kr. 

[40] E „ 3 


Preßhefen⸗Fabrikation. 


Ein mit der Preßhefen⸗Fabrikation vollſtändig vertrauter junger Mann, der 
auch Kartoffel⸗Brennereien zu verwalten im Stande iſt, ſucht eine Stellung in einer 
größern Brennerei. Näheres B. 48 poste restante Berlin. [817] 


Echten Peru⸗Guano 


offeriren: Steinbach u. Timme, Herrenſtraße 4. 


egelmeiſter. | Carl Staudt, 


Ein gut empfohlener nüchterner und || u 
brauchbarer Ziegelmeiſter findet a ee A nA al 


ſehr einträglichen Poſten. 7 N 7 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Jeiomann, zu üſtrin, 
Schmiedebrücke Nr. 50. empfiehlt ſich zur Beförderung von Gütern ab 
Stettin nach Schleſien und umgekehrt, und be⸗ 
rechnet bei prompteſter Bedienung möglichit 
billige Speſen. [711] 


Kapital⸗Geſuch. 


16,000 bis 20,000 Thlr. werden gegen 6 % 


. J | 


in Banknoten 
per Wiener Centner, 


* 


1741 


Wir empfehlen unſere Abfälle von Man⸗ 
del⸗, Erdbeer⸗, Wallnuf: Ananas: und 
anderen feinen Seifen unter dem Namen: 


Abfallfeife, 


a Pfd. 5% 8 Aae dee dr Se e . — — 
1 Sicherheit für eine Fabri eſiens au 
Price U. omp. langere Zeit geſucht. Näheres zu erfragen bei 


uders in Breslau, Karlsſtr. 12. 


Firle u. 
auf ſichere otheken und auf Zeit 
Geld 5 Gade iſt zu haben ae 
J. Schumann, Albrechtsſtr. 9, 2 Treppen. 


Eine Preßhefen⸗Fabrik, verbunden mit 
einem Kolonial⸗Waaren⸗ und Deſtilla⸗ 


DBiſchofsſtraße 15, 
[733] vis-A-vis ke o de Sileſie. 


BRD Stenpdeden, By 
fauber gearbeitet, empfiehlt ſowohl in Wald: 


wolle als Watte in 1 Auswahl billigſt: 


rätzer, tions⸗Geſchäft in einer Provinzial⸗Stadt, 

[860] vorm. C. G. Fabian, Ring 4. it wegen . 2 zu vermiethen 
2 7 oder zu verlaufen. as ere wird zu er⸗ 
Tabak⸗Anzeige. theilen die Güte haben Hr. D. London in 


Breslau, Nikolaiſtraße 27, im Helm. [855] 


Helles und dunkles Harz 


billigft bei . [854] 
C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße 6. 


Ein Paar aus kräftige Arbeits: Pferde 


In meiner Tabak⸗Bude, Oder ⸗Vorſtadt, 
vis-a-vis der Oderthor⸗Wacht, verkaufe ich 


Ohlauer Tabak, 


beſter Qualität, 
auch im Ganzen zum Fabrikpreiſe: 


Nolltabak, a Etnr. 8 Thlr. 15 Sgr. ſtebe 8 2 
Kraustabak, a Gtnr. 9 Thlr. 15 Sgr. ey zum Verkauf und tt das Nähere Au er 
851] May in Breslau. Magazin-Strafe Nr. 2 im Comptoir. 


Holländiſcher Stauden⸗Naps, 
welcher auch in dieſem Jahre den ungünſtigen 
Witterungs⸗Verhältniſſen kräftig widerſtanden 
hat, wird zur Herbſt⸗Saat pro Scheffel Einen 
Wr über höchſte Breslauer Marktnotiz ab⸗ 
gelaſſen und Beſtellungen Fi entgegenge⸗ 
nommen 2 das Wirthſchafts⸗Amt zu Ja⸗ 
kobsdorf, Kreis Falkenberg. 54 

Schweidnitzerſtraße Nr. 45 iſt ein unmöblirtes 
ben. 862 


Eine hydrauliſche Preſſe, 


zum Gebrauch für Waaren, und eine Ueber⸗ 
trockenmaſchine mit kupfernen Walzen, Beides 
ſchon benutzt, aber in brauchbarem Zuſtande, 
werden zu kaufen geſucht. Verkaufsanträge sub 
J. II. werden von der Expedition dieſer Zeitung 
entgegen genommen. 723] 
Ein tapezirtes Gewölbe mit Vorbau und 
Gas iſt zu vermiethen Schmiedebrücke Nr. 48 Zimmer vornheraus zu vermiethen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breblau. 


ge Damen, die das Putzmachen erlernen 
wollen, können ſich melden Schmiedebrücke 9, 
eine Treppe; auch werden Damen, welche im 
Putzmachen geübt find, angenommen. [867] 


Ev. Echten vorzüglichen Samen: 
Biebitz, welche Oelfrucht den Raps an Menge 
des Oelgehaltes und Güte der Oelkuchen über⸗ 
trifft, und ede erſt gegen Ende Septbr. ge⸗ 
fät, 14 Tage früher reif wird, als der Raps, fer⸗ 
ner ſeiner bittren Blätter wegen von den Erd⸗ 
flohen verſchont bleibt, da ſeine Rüben nicht 
über die Erde heraustreiben, gänzlich gegen Aro 
geſichert, demſelben die Ueberfluthung des Waſ⸗ 
ſers nicht ſchadet, offerirt den pr. Schfl. für 6 
Thlr. und nimmt bald Beſtellungen entgegen 
Das Wirthſchafts⸗Amt Urbanowitz, 
[706] Poſt⸗Station Nikolai, Kr. Pleß. 


Eine gut rentirende im beſten Betriebe ſte⸗ 
hende Kalk: mit Ziegel⸗Brennerei, die 
einzige in einem Fabrikorte, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber fofort u verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich unter Chif e A. Z. 30 franco an 
die Expedition dieſer Zeitung wenden. 


Ein Laufburſche kann ſich melden bei 
[865] Schuhmachermſtr. Ku Fe 
Kupferſchmiedeſtraße 17, 


Es wird Milch von mehreren Domint 
von Michaeli ab gefucht, ae bittet — 
unter den Buchſtaben R. S. Breslau in der 
Expedition der Bresl. Zeitung abzugeben, [861] 


Nudeln und Sago. 


Zur Einrichtung einer Nudel: oder Sago⸗Fa⸗ 
bab mit Waſſer⸗ Dampf oder Dienfchenfrat, 
oder auch zu bloßem Unterricht in der einen 
oder andern dieſer Branche, offerirt ein darin 
praktiſch erfahrener Mann feine Dienſte. Das 
Nähere M, V. poste rest, Dresden fr. [725] 


Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 b., 3 Treppen 


hoch, iſt eine alte 10. Centner tr 
Brückenwaage zu verkaufen. 180 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ein Geſchäſfts⸗Lokal mit angvengenden 3 Re⸗ 
miſen, mitten am Markte, nicht weit vom Lein⸗ 
wandhauſe, if billigſt per Michaeli oder Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. Näheres durch den 
Eiſenkaufmann Guſtav Kroh, Eiſenkram 14, 
Tauenzienſtraße Nr. 7, hohes Parterre, ſſt 
eine möblirte Stube ſofort zu Be 7840 


Große Oelgebinde 


ſtehen zum Verkauf Taſchenſtraße Nr. 31, 
Ein roſhbrauner Wallach, 7 Jahr alt, 7 Bol 


25 Thaler. 


Fünfundzwanzig Thaler werden demjenigen 
vom Unterzeichneten im Falle der Benutzung 
des Nachweiſes ſofort gezahlt, wer demſelben 
eine nicht zu kleine Stadt nachweiſt, wo ſich 
ein Bebürfniß nach einem Steinſetzmeiſter her⸗ 
ausſtellt. [701] 

Landsberg a. d. Warthe. 5 g 

Seggedi, Steinſetzmeiſter. 


Am 31. August 1858 
Ziehung des Badischen 


Eisenbahn-Anlehens 


vom Jahr 1845. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten, 
Hauptgewinne in Gulden; 14mal 50000 
54mal 40,000, !2mal 35,000, 23 mal 
15,000, 55 mal 10,000, 40 mal 5000, 
53 mal 4000, 366 mal 2000, 1994 mal 

1000, 1770 mal 250. 
Der geringste Gewinn beträgt 45 Fl, 

Obligations-Loose, deren Verkauf in allen 
Staaten gesetzlich erlaubt ist, kosten 31 Thlr. 

Die Ziehungsliste erfolgt pünktlich franco. 

Der Verloosungsplan ist gratis zu haben 
und wird auf jedes Verlangen franco über- 
schiekt. 654 

Alle Anfragen und Aufträge sind direkt 
zu richten an Anton Horix, 
Staatseffeeten-Handlung in Frankfurt a, M 


Eine Erzieherin, welche im Engliſchen, Fran⸗ 
zöfifhen und in der Muſik gründlichen Unter: 
richt ertheilen kann, erhält auf dem Lande bei 
wei erwachſenen Mädchen von 12 und 11 
Ka ren in einem angeſehenen Haufe zu Michaeli 
d. J. eine höͤchſt einträgliche und angenehme 
Stellung. Anmeldungen erbittet man OH 
Breslau poste restante unter der Chiffre 
Belle Isle Nr. 7, [736] 


Eine Franzöfin 

welche noch nicht zu lange aus ihrem Vater⸗ 
lande entfernt, wiſſenſchaftlich gebildet, und wo 
nr muſikaliſch iſt, findet bei gutem Honorar 
zu Michaelis d. J. eine Stelle, bei meinen Kin⸗ 
dern zur Geſellſchaft und Ertheilung des erſten 
Unterrichts. Adreſſen werden bald erbeten. 

Wenig ⸗Noſſen bei 1 24. Juli 1858. 
[704] O. Schumann. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, der ſelbſt⸗ 

Bruns u wirthſchaften verſteht, kann durch den 

önigl, Oberamtmann Kühlein zum ſofortigen 

Antritt empfohlen werden. Reflektirende werden 

erſucht, ſich an denſelben kr. 3 3 
68 


[850 


Oppeln zu wenden. - 
groß, zum Fahren und Reiten geeignet, mili⸗ 

Ein gewandter und routinirter Kaufmann, | rfronm, teht Teichſtraße 2e zum Verkauf. 
30 Jahr alt, der ſelbſt ein Geichäft beſeſſen Für Juwelen und Perlen werden 


ſucht eine Stelle als Reiſender, Buchhalter oder 
Geſchäftsführer in einer Fabrik, unter ſoliden 
Anſprüchen. Gef. Adreſſen unter 555 B. C. 
20. franco nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
entgegen. [713] 


Ein im Verwaltungs: und Rechnungsweſen 
es 


die höchſten Preiſe gezahlt: 

39 Niemerzeile Nr. 9. 
792] Süße Sahnbutter 
1 on 3 Donnerstag und Sonnabend 
. 2. — Hummerei Nr. 32, zwei 


— 8 Sehr a und —— n ge nen 
er Mann, : alt, verheira u ine fitelle n 

eine Anſtellung. Ge Alige Offerten unter W a Herren 5 bald W behen, Marlen, 
20 werden an die Expedition dieſer Zeitung Nr. 3, 3 Treppen. , 86910 
erbeten. 1726 [869] 


Ein Spezerei⸗Laden nebit 2 Stuben, Nemiſe 
und dazu gehörendem Beigelaß ift an Miba 
lis d. J. Kloſter⸗Straße Nr. 11 zu bezieden. 
Das Nähere beim Wirth daßelbſt erſte 
Etage. [861] 
Eine herrſchaftliche Wohnung in der dritten 
Etage nahe am Tauenzienplaß iſt zu vermie⸗ 
then und vom 1. Auguſt oder 1. Oktober zu 
beziehen. Näheres Tauenzienſtraße 8 a par terre. 
Eine Stube, mit oder ohne Möbel, ift vom 
1. Auguſt ab Schmiedebrü 1 
zu A yneoebrüide 9, eine var 


Hein'sHötelgarn 
(elegant eingerichtet), 
Tauenzienplatz A, 


Breslau. 


Ein junger Mann von auswärts, gelern⸗ 
ter Materialiſt, jedoch während den letz⸗ 
ten 2 Jahren im Comptoir beicräftiat, mithin 
mit der einfachen und doppelten Buch⸗ 
führung, ſowie den ſonſtigen Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, der auch polniſch ſpricht, ſucht 
vom 1. Oktober d. J. ein anderes Engagement. 
Am angenehmſten wäre demſelben ein Place⸗ 


ment als Lagerdiener oder Spediteur. 
i M. II. nimmt die 


Gef. Offerten unter 
Expedition dieſer Zeitung entgegen. 732 


Eine Wirthſchafterin, 


moſaiſchen Glaubens, kann unter ſehr guten 
Bedingungen baldigſt placirt werden bei 
Jacob Heymann, 
[848] 


Ring Nr. 4. 
Ein junger Mann, chriſtlicher Religion, von 


anſtändiger Familie, der die höheren 3 1603 
eines Gymnaſiums beſucht, und Luft hat, ſich iſe d 
der Handlung in einem en gros-Geſchäft zu Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
widmen, kann ſich bei dem Boörſen⸗Beamten / Breslau, am 28. Juli 1858. 
Schnitzer melden. [852] eine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 8 — 90 3” 7276 Sgr. 
rthſchafter tunen. dito gelber 83— 86 81 68—74 „ 
rei gut empfohlene anſtändige Per- Roggen .. 58 — 59 57 54-56 „ 
fonen, koͤnnen als Wirthſchaſtsvorſtehe⸗ re 
rinnen recht annehmbare, auf längere ale f 43— 44 42 39—40 „ 
Dauer berechnete Anſtellungen erhalten. ſen „. 74— 80 71 63—69 „ 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, aps . . 124—128 118 ER ik 
Schmievebrüde 50. __[738] Pinterrübſen 124—127 120 — 


Kartoſſel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 28. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B.4 97% B. Ludw.- Bexbach. U . 
Papiergeld. dito dito 3% — Mecklenburger. 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.. 4 93% B. Neisse-Brieger 4 | 654 B. 
Friedrichsd’or. . 7 Posener dito. 4 92% B. | Narschl.-Märk. 4 2 
Louisd' or.. . . 103% 6. Schl. Pr.-Obl.. 44 101% B, | dito Prior. 4 = 
Poln. Bank-Bill. 89 % B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 3% 
Oesterr. Bankn. 97 7 B. Poln. Pfandbr.. 4 88 B. Oberschl. Lit. A. 3% 138% B, 
, Preussische ‚Fonds. | dito neue Em. Ja 84776. dito Lit. B. 3 (128 ½ B. 
Freiw. St. -Aul. 4 1014 B. Pin. Schatz-Obl. 484 , 6. | dito Lit. C. 37/138 B. 
Pr.-Anleihe 1880/10 % B. | dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl...4 | 88% B. 
dito 185214% a 800 El. 4 = dito dito 3 77 N B. 
dito 18544 6 101% B. de a 200 kl. — dio dito 4% 97 B. 
dito 1856 465 101% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
Präm.-Anl. 88414 c. 4 4% Thlr. n |Kosel-Oderberg.4 | — 
St.-Schuld.-Sch. 3% | 84% G. |Krak.-Ob.-Oblig.|4 | 80% B. dito Prior.-Obl.4 | — 
Bresl. St.-Obl.. .|4 — Oeser. Nat.-Anl5 | 81 J, B. dito dito 1% — 
dito dito 4 — |Vollgezahblte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm.. 5 — 
Posener Efandb. 4 | 59% B. Berlin-Hamburg 4 For Minerva 5 — 
dito Plandb. 64 | 87% f. Freiburger .. 4 | 92% B. Schles. Bank .. 80 NB. 
dito Kreditsch.!4 89 J B. dito III. Em. . 4 90% B. 101 
Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl.4 | 86% B, |!Wländische Eisenbahn - Aotion 
a 100 Rıhlr. 1314| 87B. |Köln-Mindener 3% — und Quittungsbegen. 
Schl. PIdb. Lit. A.|4 957 B. Fr.-Wih.-Nordb. 4 — | Rhein-Nahebahnl4 — 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95%B, |Glogau-Saganer.4 | — Oppeln-Tarnow. 4 60 B. 


Wechsel - Course. Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 150% B 
2 Monat 149% G. London 3 Monat 6. 20% B. dito kurze Sich = Pu — 
80 B. Wien 2 Monat 96% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — - 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


